
Schriftletung
un Geschäftsseee

grube 9

Bezugopreis vierteljährl. Mk., monatl. 85 Pf.
unſere Knsträger in

Poſt 1,20 k. außer 42 Pf.
et Wholung van unſern Ansgadeßellen; det Zuſtellung e durt

Seht und auf dem Lande außerdem Botenlohn; durch die
gelb. Das Blatt erſchett wöchentlich G mal r an den

i iſerer Hrigtnalmelbwugen iſt war mit deutlicher
e Mücgabe un Ein gen Kberneh

Wöchentliche Gratisbeſlagen:
8 seitig. illustr. Unterhaltungsblatt
m. neuest. Romanen und Novellen.

Aseit. landwirtsch. u. Handelsbeſl.

48 ſür die einſp. Petitzeile oder deren Raum r MerſAnzeigenpreis Umgebung 10 Pf. kleinſte Anzeigen 25 answärt

20 Pf., im Reklameteil 40 Pf.
Gebühr für Extrabeilagen nach Uedereinkunſt. Für Na
beſondere Berechnung, nach auswärts mit Porteozuſch e

S Annahmezeit für größere Geſchäfts Anzelger a ar Ter cher

Bei kompliziertem e
weiſun

rfülrngenr? Werte

r. 50
Die elſäſſiſche Seele.

e. Jn der „Chriſtlichen Welt“ des Profeſſors
D. Rade-Marburg hat ein elſäſſiſcher Geiſtlicher,
E. Scheer, ſehr intereſſante Darlegungen gegeben
über die Frage, wie man die elſäſſiſche Seele ver
ſtehen könne. Nach ſeinſinnigen Betrachtungen
über die Geſchichte und die geiſtige EnkwicklungElſaß-
Lothringens kommt der Verfaſſer zur Schilderung
der Methode, nach der verfahren werden müſſe, wenn
die elſäſſiſche Seele für den inneren Anſchluß an das
Reich gewonnen werden ſolle. Dieſerhalb wird u. g.
ausgeführt

„Am eindrucksvollſten wäre es natürlich, wenn
gegenüber der Verunglimpfung unſeres Landes in
der alldeutſchen Preſſe ſich endlich aus dem Herzen
Deutſchlands eine Bewegung entwickelte, die um
Verſtändnis für unſere Art werben und für unſere
berechtigten Forderungen eintreten würde. Die
elſäſſiſche Seele iſt empfänglich für die Zeichen der
Sympathie, die aus Deutſchland kommen. Wer
Gelegenheit hatte, den Eindruck zu beobachten, den
das Mißtrauensvotum des Reichstages und das
entſchloſſene Eintreten vieler Eingewanderter für
die elſäſſiſche Bevölkerung gemacht haben, der kann
darüber nicht im Zweifel ſein, daß eine Politik der
Verſöhnung und des Verkrauens allein zum Ziele
führen kann, aber auch zum Ziele führen wird.
Amgekehrt iſt klar, daß eine Politik der Gewalt, wie

M gibiliſtiſchen Anhang empfohlen wird, ſcheitern
muß. Gewiß, es wäre möglich, die Elſäſſer zum
Schweigen zu bringen, wie ſie früher zurzeit der
Ausnahmegeſetze geſchwiegen haben, aber es würde
ſich dann ein verhaltener Grimm anſammeln, der
eine wirkliche Gewinnung unmöglich machte. Ge
wiß, es wäre möglich, die altelſäſſiſchen Elemente
durch eine Gewalkpolitik zurückzudrängen und viel
leicht zur Auswanderung zu zwingen, aber die Ge
ſchichte würde über dieſe Politik das Motto ſchrei
ben Das Elſaß wurde ein erſtes Mal das Opfer der
Schwäche Deutſchlands und ein zweites Mal das
Opfer ſeiner Mächt. Daß dadurch die Sympathien
Deutſchlands in der Welt und ſeine Expanſions-
fähigkeit zunehmen, wird kein Vernünſtiger, der
kein blinder Verehrer der Macht iſt, annehmen.
Deutſchlands Vergangenheit würdig wäre ein ſolches
Verhalten auf keinen Fall.“
Gegenüber der Behauptung, ein Beweis für die

Notwendigkeit einer ſtrengeren Handhabung der
Staatsgewalt ſei der elſäſſiſche Nationalismus, wird
von dem Verfaſſer ausgeführt, die Bedeutung des
Nationalismus wäre weit überſchätzt; er ſei der letzte
Notſchrei der in der romantiſchen Stimmung der
Verehrung der Vergangenheit befangenen unpoliti
ſchen oberſten Schichken der Bevölkerung angeſichts
einer Bewegung des Volkes, die in der Richtung auf
den engeren Anſchluß an das Reich ginge. Die Ge
fahr des Nationalismus beſtehe keineswegs in ſeiner
politiſchen Organiſation was er darin geleiſtet

abe, ſei minimal, und ſeine franzöſtſch geſchriebenenen würden von der Maſſe der Bevölkerung

nicht geleſen, weil ſie nicht Franzöſtſch verſtehe
ſondern darin, daß er alte Gefühle, die langſam ein
Zzuſchlafen begannen, von neuem weckte und durchc echt elſäſſiſche Empfindungen mit häßlichen

usfällen gegen das Deutſchtum in einer Vergangen-
heitsromantik vereinigende Stimmung die Hemm
niſſe befeſtigte, die die innere Verbindung der elſäſſi
ſchen Seele mit der deutſchen Pſyche hindern Trotz
dieſer Gefahr ſei bemerkenswert, daß der Nationalis
mus bei den erſten Landtagswahlen eine völlige Nie
derlage erlebt habe. Der Verfaſſer iſt der prin
ipiellen Meinung, daß eine direkte Bekämpfung desRalienalienus durch Ausnahmemaßregeln große

Gefahren mit ſich bringe. Denn ſolche Maßregeln
beleidigten auch die nicht nationaliſtiſche Bevölkerung
und trafen ſehr oft gerade die Unrichtigen. Es gäbe
nur eine Methode, den Nationalismus zu über
winden: die politiſche Entwicklung des Landes zu
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fördern und im übrigen den Nationalismus zu
ignorieren

Als das Ziel einer ernſt zu nehmenden und Deutſch
land würdigen Politik wird hingeſtellt, den elſäſſiſchen
Stamm nicht zu dezimieren, ſondern ihn innerlich zu
gewinnen. Es habe nur eine Politik der Verſöhnung
Und des Vertrauens Ausſicht auf Erfolg: „Wir ſind
der Uberzeugung, daß die Regierung des nun vald
aus dem Elſaß ſcheidenden Grafen Wedel ſich durch
aus in dieſer Richtung bewegte, und ſind ihm dafür
dankbar. Wenn ſeine Regierung nicht immer den
wünſchenswerten Erfolg zeigte, ſo hängt das mit der
unglücklichen Konſtrukkion unſerer Verfaſſung zu
ſaätmen, die dem Sktatthalter nicht die Unabhängig
keit und die Macht gibt, die er zur Erfüllung ſeiner
ſchwierigen Aufgabe unbedingt nötig hat. Seine
Pläne wurden fortgeſetzt durchkreugt, durch die ten
dengziöſen Darſtellungen einſeitiger konſervativer und
alldeutſcher Organe, die offenbar in Berlin Ein
druck machten, und durch eine militäriſche Neben
regierung, deren Berichte an die Berliner Zentrale
von einem ſcharfmacheriſchen Geiſt eingegeben waren
und dort die Vorſtellung weckten, als finde das
Deutſchtum nicht den nötigen Schutz Die Folge die
ſer militäriſchen Nebenregierung iſt jedenfalls, daß
die Zivilbehörde zwiſchen zwei Feuern ſteht.

Wenn im Elſaß die Forderung erhoben werde, ſo
ſagt der Autor weiter, daß man von Berlin los wolle,
ſo bedeutet das nicht ein Los vom Reich, ſondern viel

ichklüng, die Garankie einer Regierungs politik

werde. Die Grundforderung aller elſäſſiſchen poli
tiſchen Parteien ſei daher die Autonomie, die volle
bundesſtaatliche Selbſtändigkeit

Der Verfaſſer ſchließt damit, daß er die elſäſſtſche
Seele als eine kompligzierte Erſcheinung ſchildert, die
mit ſummariſchen Urteilen nicht richtig charakteriſiert
werden könne, ſie ſei nicht fertig, ſondern in der Ent
wicklung begriffen; ſie wartet darauf, ob man in
Deutſchland endlich einſteht, daß die Eroberung eines
alten Kulturlaudes nicht bloß Rechte, ſondern auch
Pflichten auferlegt; ob es gelinge, in Deutſchland die
idealen und freiheitlichen Mächte der deutſchen Kul
tur auch in der Behandlung des Elſaß zur Geltung
zu bringen. Es genügt nicht zu erobern, man muß
auch innerlich gewinnen können.

Die Zabern- Kommiſſion.
Le. Auf Befragen gab der Abg. Dr. Müller

Meiningen über die Bedeutung der geſtrigen Ereigniſſe
in der Zabern- Kommiſſion folgenden Aufſchluß:

Wir haben den Antrag auf nochmalige Vertagung der
Beratungen deshalb ſcharf bekämpft, weil nach unſerer
Anſchauung einerſeits materiell gar kein greifbarer Er
folg dabei herausgekommen wäre, anderſeits der Eindruck
einer abſichtlichen Verſchleppung nach außen hin in wei
ten Kreiſen erregt werden mußte. Die Sachlage ſelbſt
war für uns ſo klar, daß eine Verktagung auch tatſächlich
den Anſchein einer Verſchleppung hätte hervorrufen
müſſen. Zentrum und Nationalliberale verlangten aller
dings die Herbeiſchaffung des Materials über die be
ſtehenden Geſetze und Verordnungen. Jch habe bereits
in der Kommiſſion den Nachweis erbracht, daß der ganze
Rechtszuſtand vollkommen klargelegt ſei in Bahern,
Württemberg und Preußen ſind es einfache Beſtimmungen
und Erklärungen, die für jeden offen liegen der Rechts
zuſtand in Sachſen hätte durch Beiziehung eines Regie
rungskommiſſars in fünf Minuten aufgeklärt werden
können. Der Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, kla-
res und einfaches Material über beſtehendes Recht zu
liefern, wäre geradezu ein Armutszeugnis für die Kom
miſſion geweſen.

Was nun die Verhandlungen anlangt, die angeblich
zwiſchen den einzelnen Regierungen ſchweben, ſo war zu
nächſt aus den Erklärungen des Stellvertreters des Reichs
kanzlers zu erſehen, daß ein Abwarten dieſer Verhand
lungen ein Verſchieben ad ealandas graecas bedeutet
hätke, d. h. der Reichstag wäre im Mai ohne eine Er
ledigung der ganzen Materie geſchloſſen. worden. Die
Folge eines ſolchen Abwartens angeblicher Verhand
lungen wäre alſo die völlige Verſumpfung der gangen
Sache geweſen. Niemand konnte in der Kommiſſion be
ſtreiten, daß an eine legislatoriſche Ordnung vor allem in
Preußen im Sinne des glatten bayeriſchen Zuſtandes
wicht gedacht werden könnte. Der Abg. Graf Weſtarp hat

die fort

J einnerdeutſchen Außerung des W

das auch ganz ehrlich angedeutet. So blieben von den be

Anzeigen bis ſpäteſtens 8 Uhr, Familienanzeigen bie Uh e rweirtege W

ob
rühmten „Verhandlungen“ lediglich die angeblichen Be
ratungen der vier Kontingentsherren über die inneren
militäriſchen Dienſtanweiſungen, betreffend den Waffen
gebrauch zu polizeilichen Zwecken. Wir haben zu wieder
holten Malen darauf verwieſen, daß eine ſolche Abmachung
ohne jeden geſetzgeberiſchen Wert, lediglich für den inneren
eſſen Dienſt aufgeſtellt würde. Der Zweck, den

ſchrittliche Volkspartei mit dem vorliegenden Ge
ſetzentwurf verfolgte, geht aber weit über jene Abſicht
hinaus wir wollken jedem Staatsbürger und der Zivil-
verwaltung klares geſetzliches Recht gegenüber der
Militärgewalt geben. Auch die vielleichk in einigen
Monaten erfolgte Einigung der Kontingentsherren im
Sinne der Erklärung des bayeriſchen Kriegsminiſters,
die übrigens noch außerordentlich fraglich erſcheint, hätte
den Kernpunkt der ganzen Frage nicht getroffen.

Alle dieſe Gründe mußten für uns maßgebend ſein,
um eine Verſchleppung der Entſcheidung zu verhüten.
Es wäre im Intereſſe keiner Partei geweſen, dieſen Kon
fliktsſtoff unerledigt in der Luft hängen zu laſſen. Will
das Zentrum in einem ſpäteren Stadium, z. B. für den
Fall daß eine Einigung der Kontingentsherren über die
militäriſche Dienſtanweiſung nicht erfolgt, die Sache wie
der gufnehmen, ſo kann es dies ſchließlich im Wege der
Reſolution tun. Wir bezweifeln nach wie vor, daß irgend
welche Ausſicht beſteht, das Zentrum für eine reichs
geſetzliche Regelung im Sinne des fortſchrittlichen An
krages zu gewinnen. Dazu ſind die partikulariſtiſchen
Bedenken, insbeſondere des bayeriſchen Flügels des
Zentrums, viel zu ſtark. Wenn es auch lebhaft bedauert
werden muß, daß die unzweideutige Regelung der Dinge
zur Verhütung zukünftiger Zaberner Fälle nicht zu
ſtande kam, ſo muß auf der anderen Seite die Verant
wortung dafür ausſchließlich und allein die Parteien
treffen die gegen den kleinen Fundamentalſatz des fort
ſchrittlichen Antrages (S 1) ſtimmten, der auch nach der
Deklaration des gemeinen deutſchen Rechtes enthielt. Lei
der iſt auch hier die alte parlamentariſche Erfahrung ge
macht worden, daß großen Worten nur kleine Taten
folgen.

Kein Ueberſchußjahr
in der Reichsſinanzverwaltung

Eine offiziöſe Korreſpondeng ſchreibt: Nachdem
nunmehr das Ergebnis der Reichseinnahmen für 10
Monate vorliegt, darf man als ſicher annehmen, daß
das Etatsjahr 1913 keinen Uberſchuß für den Vor
anſchlag des Reichshaushaltsetats bringen wird.
Durch den Nachträgsetat, der durch die Wehrvorlage
des letzten Sommers bedingt war, wurden die Etats
anſätze bei den Zöllen um I8 Millionen und bei dem
Stempel für Werkpapiere um A Millionen herauf
geſetzt. Tatſächlich werden aber die Getreide
zölle eine Mindereinnahme von min-
deſtens 40 Millionen Mark bringen als
Folge der aufeinander folgenden ſehr günſtigen Ern
ten der beiden letzten Jahre, die naturgemäß einen
Rückgang der Einfuhr an Getreide nach Abzug der
Ausfihr verurſacht haben. Auch die rückläufige
Konjunktur nacht ſich im Laufe des Jahres in
verſchiedenen Einnahinepoſten bemerkbar, ſo vor
allen bei dem Stempel auf Wert
papiere Dieſer war, wie oben angegeben, nach
träglich um Millionen erhöht und aus den Geſell
ſchaftsverträgen nach dem neuen Stempelſteuergeſetz
waren Einnahmen in Höhe von 7 Millionen ver
anſchlagt. Statt dieſer 11 Millionen dürften aber
nur 5 Millionen zur Einnahme gelangen. Auch der
Anſchaffungsſtempel wird vorausſicht
lich 3 Millionen und der Stempel für
Grundſtüchksübertragungen etwa
bis 5 Millibnen weniger betragen Und
wenn die Schaumweinſteuer hinter dem An
ſchlag um Million zurückbleibt, ſo darf man darin
auch eine Einwirkung der Konjunktur erblicken
Ein Teil dieſer Ausfälle wird allerdings durch
Mehreinnahmenaus anderen Steuer
q u ellen gedeckt So dürfte die Zuckerſteuer
ein Mehr von etwa 16 Millionen, die Ziga
rettenſteuer s Millionen, Brauſten er und
Ausgleichungsbeträge dafür etwa 6 Mill.
die Salz ſteuer 2 bis 3 Millionen und ſonſtige
Stempeleinnahmen auch einige Millionen mehr
liefern. Bringt man dieſe Mehreinnahmen von der
Summe der zu erwartenden Mindererträge in Ab
zug, ſo ergibt ſich immer noch eine Minder-
einnahne von 15 bis 20 Millionen

tms nur die



Mark gegen den Voranſchlag Falls ſich
alſo in den letzten beiden Monaten, was kaum an
zunehmen iſt, eine Einnahmeſteigerung ergeben

ſollte, iſt mit einer ſolchen Mindereinnahme gegen den
Etatsvoranſchlag zu rechnen.

Die Preßfreiheit in Mecklenburg.
Zwiſchen dem Magiſtrat der etwa 5000 Einwohner

zählenden Stadt Ribnitz und der Bürgerſchaft, die ſich
in dem mehrere hundert Mitglieder zählenden Bürger
verein zuſammengeſchloſſen hak, beſtehen ſeit mehreren
Jahren Differenzen, die aus dem kommunalen Kampf der
auf ihr Recht bedachten Bürgerſchaft mit dem ihr die
Rechte ſtreitig machenden Magiſtrat entſtanden ſind.

er Streit wurde Ende vorigen Jahres, wie der
„Frank. Ztg.“ wird, aufs neue dadurch ent
facht, daß das Ribnitzer Stadtbauamt, ohne die nach 8 41
der Stadtordnung nötige Zuſtimmung der Bürgerver
tretung einzuholen, am Hafen ein Bauwerkerrichtet
at, das nach Anſicht der Bürgervertretung nicht nur
chlecht erbaut und angelegt, ſondern für die Stadt direkt
nächtetlig iſt. Auch Verſtöße gegen S 83 der Stadtordnung
hat ſich der Magiſtrat zu Schulden kommen laſſen. Hier
gegen hatte der Ribnitzer Bürgerverein Front gemacht
ünd beſchloſſen, die Kommunglangelegenheit in dem„Stadt und Landboten“, Amtliches Pub ikationsorgan

der Behörden zur Sprache zu bringen. Die Redaktion
verweigerte jedoch die Aufnahme des Artikels und legte
zur Begründung ein ihr am 2. Oktober 1909 vom Magiſtrat
g. e amtliches Schreiben vor, das wört

auket:
e letzter Zeit ſind mehrfach Jnſerate und Be

ke, insbeſondere des Bürgervereins, in die Zeitung
ekommen, die der ordnungsmäßigen Form berechtigter

Kritik entbehren. Wir machen darauf aufmerkſam, daß
wir es bedauerlichſt die Zeitung entgelten
laſſen müſſen, wenn in derſelben Verwaltungs
ma nahmen pp. dem Geſpött der Einwohner anderer

et hin fteſes reiben enthält offenbar die Drohung, dader Magiſtrat dem Verlag des „Stadt und s

die W re Bekanntmachungen der Stadt Ribnitz ent
ha werde, wenn die Zeitung noch weiter Berichte oder
ogar Inſerate bringen werde, die dem Magiſtrat der

Skadt Ribnitz nicht genehm ſind. And zur Vermeidung
e Geſchäftsſchädigung a ſich der Verleger dem

weren Eingriff in die Preßfreiheit. Ja ſoweit ging der
vom e ausgeübte Druck, daß es der Verleger nicht
wagen durfte, die Flugblätter, zu denen der Bürgerverein ſeine Zuflucht nahm, in ſeiner Druckerei zu drucken;
ſie mußten in Roſtock gedruckt werden.

Gegen die Rechtsverletzung des Magiſtrats und die
Unterdrückung der Preßfreiheit legte der Bürgerverein in
einem e Schreiben beim Magiſtrat Verwahrung
ein Er hat bis jetzt keine Antwort erhalten.

Jn einer Proteſtverſammlung wurde daraufhin be
ſchloſſen, die Entſcheidung des großherzoglichen Miniſte
riums des Jnnern anzurufen.

Bolkannachrichten.
Rumänien und der Balkan.

Sicheren Nachrichten aus Bukareſt zufolge ſind alle
von Rußland unterſtützten Bemühungen Serbiens und
Griechenlands, Rumänien zu einem Bündnis zu
bewegen, das über das Ziel der rumäniſchen Politik, den
Bukareſter Frieden aufrecht zu erhalten, hinausgehen
würde, erfolglos geblieben. Rumänien hat es ab
gelehnt, an irgend einer derartigen Vereinbarung teil
zunehmen.

Der drohende Aufſtand in Epirus.
Den Prinzen zu Wied, der nun demnächſt ſeine end

gültige Reiſe nach Albanien ankreten wird, erwarten in
ſeinem neuen Wirkungskreiſe ſchwere Konfliktsfragen.
Die Aufſtandsbewegung in Epirus droht, wie
der Athener Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung mel
det, einen allgemeinen Charakter anzunehmen, wenn es
der griechiſchen Regierung nicht baldigſt gelingt, be
ruhigend einzugreifen. General Papulas begibt ſich von
Janina nach Koritza, um mit den holländiſchen Offizie
ren der albaniſchen Gendarmerie die Räumungsfrage zu
regeln. An der griechiſchen Grenze ſind etwa 4000
albaniſche Gendarmen verſammelt. Gleichzeitig
mit der Räumung Koritzas ſoll auch die Aufſtands
bewegung in den anderen Ortſchaften proklamiert wer
den. Die autonome Regierung wird wahrſcheinlich ver
zinsliche Anleiheſcheine und neue Briefmarken ausgeben.
Die Geldbeiträge für die Bewegung ließen reichlich ein.
Viele Epiroten im Auslande und im eigentlichen Grie
chenland begeben ſich nach den Grenzgebieten.

Der Athener Korreſpondent der Wiener en et
Preſſe hatte eine Unterredung mit dem griechiſchen Mi
niſter des Außern Streit, welcher über die Aktion Zogra
phos außerte, daß die Bemühungen der griechiſchen Re
glerung, Zographos, den Leiter der epirotiſchen Bewegung,
von übereilten Schritten abzuhalten, nicht zu dem ge
wünſchten Erſolg geführt hätten. Die griechiſche Regie
rung glaube aber noch immer, daß nach der Annahme
ihrer Forderungen bezüglich der religiöſen Freiheiten
für Albanien die einverleibte griechiſche Bevölkerung in
ihrem Widerſtand gegen die albaniſche Annexion nach
löoſſen werde.

Die Vermittlung der griechiſchen Regierung.
Die griechiſche Regierung hat den Präfekten von Korfu

angewieſen, ſich nach Durazzo zu begeben, um mit der
internationalen Kontrollkommiſſion über Fragen, die ſich
aus der Räumung der Albanien zugeſprochenen Gebiete
ergeben könnten, im Einvernehmen zu bleiben.

Serbiſche Offiziere für Montenegro.
Nach einer Meldung der „Reichspoſt“ trafen ſieb

zehn höhere ſerbiſche Offiziere in Cetinje
ein zum Eintritt in leitende Kommandoſtellen der monke
negriniſchen Armee.

Die Vorgänge in Mexiko.
Die neueſten Nachrichten über Meriko laſſen ein akti

ves Eingreifen der Vereinigten Stagten faſt mit Sicher
heit erwarten. Eine „Reuter Meldung aus Waſhin
gton vbeſagt: Beamte des Stagtsdeparkements erklärten
es beſtehe kein völkerrechtliches Hindernis dafür, daß
amerikaniſche Kavallerieabteilungen über
die mexikaniſche Grenze gingen um ſich in den
Beſitz von Bentos Leiche zu ſeßen, falls ſie gefunden

würde. Sie wieſen hin auf die Worte Wilſons, daß es
gegenwärtig in Mexiko keine Regierung gäbe und daß die
zurzeit dort herrſchenden Zuſtände denen
in China glichen, als die ruppen der
Mächte auf Peking marſchierten. Dieſes Vor
gehen wäre das letzte Mittel, aber völkerrechtlich wäre
nichts dagegen einzuwenden.
Wie weiter aus Waſhington gemeldet wird, werden

die 800 Marineſoldaten, die ſich gegenwärtig auf den
Schlachtſchiffen in den mexikaniſchen Gewäſſern befinden,
durch 800 Mann verſtärkt, die ſich von Penſacolg in
Florida auf dem Transportdampfer „Praire“ am Sonn
tag einſchiffen ſollen.

Zum Fall Benton beſagt eine Waſhingtoner De
peſche, der britiſche Konſul in Galveſton und ein amerika
niſcher Militärarzt, der beſonders dafür ernannt worden
iſt, ſowie ein Verwandter Bentons ſollten am Donnerstag
nach El Paſo abgehen. Von da begeben ſie ſich an den
Ort, wo Benton begraben liegt, um die Leiche zu unter
ſuchen. Jn den Bemühungen, die Auslieferung der Leiche
zu erlangen, hat man nicht nachgelaſſen. Da im mexika

niſchen Klima die Verweſung ſehr ſchnell eintritt, ſo glaubt
man, daß eine unverzügliche Unterſuchung ratſam iſt,
ſelbſt unter den Beſchränkungen, die General Villa auf
erlegt hat. Villa beſteht darauf, daß die Unterſuchung der
Leiche um Mitternacht vorgenommen und die Leiche ſofort
wieder begraben wird.

Maſſenhinrichtungen. Ein Herr Michaelis
aus Neuyork, der am Mittwoch aus dem Gefängnis von
Juarez entlaſſen wurde, erklärte, er habe Buſch und 13
andere Amerikaner gefangen geſehen. Während ſeiner
Iltägigen Gefangenſchaft habe er durch ein Guckloch 11
Hinrichtungen mitangeſehen
Schus der Japaner in Mexiko. Das japa

niſche Marineminiſterium beſißt keine Jnformationen,
welche die von Waſhington ausgehende Meldung, daß
Japan in Mexiko Marinemannſchaften landen wolle, be
ſtätigen. Der Vertreter des „Reuterſchen Bureaus“ iſt
zu der Erklärung ermächtigt, daß das japaniſche Ma
rineminiſterium der Meldung keinen Glauben beimißt,
da es keine Jnſormakionen darüber hat, daß aber der
japaniſche Geſandte in Mexiko befugt iſt, für den Notfall
von dem japaniſchen Kreuzer „Jdzumo“ Hilfe zu erbitten.

Holitische Obersſcht.
Sſterreich-Ungarn. Der öſterre ich i ſche Reichs

rat iſt auf den 5. März einberufen worden. Gegen
die Ausgleichsvorlagen der 6 öſterreichi
ſchen Regierung richtete der Akademiſche Se
nat der deutſchen Univerſität und das Pro
feſſorenkollegium der deutſchen Techni
ſchen Hochſchule in Prag eine Eingabe an die Re
gierung, in der gegen die Ausgleichsverhandlungen pro
keſtiert wird. Die Profeſſoren der Techniſchen Hochſchule
erklärten, unter Umſtänden gezwungen zu ſein, den Ort
ihrer Wirkſamkeit aus Prag in die Mitte des deutſchen
Sprachgebietes nach Nordböhmen zu verlegen.

Frankreich. Die Kammer hat am Mittwoch das
Geſeßz über eine ſelbſtändige Penſionskaſſe
ſür die Bergar beiter einſtimmig angenommen,lehnte aber einen von dem Miniſter bekämpften Abände-

Minimum e wollte.Rußlafrd. Was Korn in Rußland vor? Wie
dem Vertreter von „Wolffs Telegraphiſchen Bureau aus
gut informierten Dumakreiſen mitgeteilt wird, ge t die
Initiative für die neuen Richtlinien der inneren olitik
dom Kaiſer aus. Der Grundgedanke einer vomKatſer im Miniſterrat am Montag gehal-
kenen Rede iſt die Not wendigkeit der Durch
h des Oktobermanifeſtes, wozu dieorbedingung die Einigkeit des Kabinetts in ſich ſowie
die Zuſammenarbeit mit den beiden Kammern ſei. Der
Kaiſer hat die Vorwürfe, die der Tätigkeit
einzelner Miniſterien emacht werden, für
berechtigt gnerkannt. Die Rede, die tiefen Ein
druck auf die Miniſter machte, beantwortete der Miniſter

mit der Erklärung, daß er mit allen Mitteln denillen des Kaiſers ne wolle. Das Ganze klingt
etwas un wahrſcheinlich. enn dem Zaren ſo ſehr an der
Durchführung ſeines Oktobermanifeſtes von 1905 liegt,
dann hätte er nicht lauter Regktionäre zu Miniſtern ge
macht. Aus Radom (Ruſſiſch-Polen) wird berichtet.
Der e wen of hat von elf wegen der Mitglied
ſchaft bei der ſozialdemokratiſchen polniſchlittauiſchen Or
ganiſation Angeklagten einen zu ſechsjähriger, einen zu
vierjähriger Zwangsarbeit, ſieben zur Zwangsanſiedlung
verurteilt und zwei freigeſprochen. Dem finnlän-
diſchen Landtag hatte der Abgeordnete Be k vorge
ſchlagen, in die Adreſſe die Bemerkung einzufügen, daß es
dem Landtage unmöglich ſei, die geſetzgeberiſche Arbeit
aufzunehmen, bis nicht die geſetzmäßige Ordnun im Lande
wiederhergeſtellt ſei. Der Landtag lehnte dieſen Antrag
ab, worauf Bek um die Erlaubnis bat, ſein Mandat nieder
zulegen. Dieſe wurde ihm nach langer und bewegter Be
ratung bewilligt.

England. Der Ergänzungsetat für dieengliſche Marine für 1918/14 begziffert ſich im
ganzen auf 2500 000 Lſtrl. Die wichtigſten Poſten ſind
588 000 Lſtrl. für Maſchinen, 668 000 Lſtrl. für Panze
rung, 270 000 Lſtrl. für Munition und 773 000 Lſtrl. für
Feuerung. Jm Unterhaus teilte Premierminiſter
Asquith mit, daß das Komitee für die Reichsverteidi
gung ſeine Uberprüfung des Jnvaſions-pro blem s beendet und ſich über die allgenteinen Linien
eines Berichtes geeinigt habe. Der Bericht werde binnen
kurzem fertiggeſtellt und eine Mitteilung darüber ver
mutlich noch im Laufe der Seſſion gemacht werden.
Bei der Beratung des Ergänzungsetats für dasHeer erklärte der Kriegsminiſter See ly am Mittwoch
im Unterhaus, daß ſeit letzten Juli 52 Aeroplane außer
Dienſt geſtellt worden ſeien. Dafür ſeien hundert neue
Aeroplane eingeſtellt worden, ſo daß das Heer und die

liegerabteilung gegenwärtig im ganzen 161 Aeroplane
ſeſäßen. Seit letztem Juli ſei mit den Aeroplanen im
Ganzen eine Flugſtrecke von über 100 000 Meilen zurück
gelegt worden. Es ſei veabſichtigt, insgeſamt 250 Aero
plane einzuſtellen und zwar 50 für die Fliegerſchule und
200 für das Heer. Um zu jeder Zeit 100 Aeroplane be
reit zu halten, müſſe England über 200 dieſer Flugzeuge
verfügen. Die Aufgabe, eine genügende Anzahl von
Aeroplanen und Fluggeugmotoren in England zu be
ſchaffen, ſei gelöſt worden. Die durchſchnittliche Ge
ſchwindigkeit der engliſchen Aeroplane ſei ungefähr 65

eilen in der Stunde, was weit mehr ſei als die in irgend

Tungsantrag ab, der Sie Altersrente auf 730 r n h gen und

einem anderen Lande erreichte Durchſchnittsgeſchwindig
keit. Der Kriegsminiſter erörterte ſodann die Wichtig
keit der Aeroplane im Kriege und gab der Überzeugung
Ausdruck, daß eine Armee ohne Aeroplane, wenn ihr ein
Heer von gleicher Stärke mit Aeroplanen gegenüberſtehe,
dem Untergange geweiht ſei. Die Verhandlung
in der Spionagean gelegenheit gegen das Ehepaar Gould iſt auf nächſten Mittwoch vertagt worden.
rau Gould iſt gegen eine Kaution, die von zwei Un
eteiligten in Höhe von je 150 Pfund Sterling geſtellt

worden iſt, in Freiheit geſeßt worden.
Schweden. Jn der weiten Kammer erklärte

am Mittwoch der Miniſterpräſident in Beantwortung einer
Interpellation des Sozialiſten Palmſtierna, daß die Auf
öſung des Reichstages bald nach Ablauf dieſer Woche zu
erwarten ſei.

Japan. Die Ungewißheit der politiſchen
Lage in Japan dauert an. Jn eingeweihten Kreiſen
wird der Rücktritt des Marineminiſters Saito für höchſt
wahrſcheinlich gehalten. Saito beharrt darauf, die Ver
antwortung für das Verhalten der Marineofſiziere und
Beamten in der e We sangelegenheit zu übernehmen,
Und bringt auf dieſe Weiſe die Regierung in eine öchſt
peinliche Lage. Die Preſſe fordert gleichfalls den Rück
kritt des Miniſters des Jnnern Harg wegen des Angriffs
der Polizei auf die Zeitungsberichterſtatker bei Gelegen
heit der öffentlichen Kundgebung am 10. Februar.

Südamerika. Der Kriegsminiſter von Columbien
at e ſechs Offigiere und ſechs KriegsſchulZög
inge nach Europa zu un zum Studium der Organi

ſation der europäiſchen Armeen. Die Anruhen im
braſilianiſchen Staate Cegra dauern fort.Nach Blättermeldungen hat bei Siriguelcalmon ein Kampf
ſtattgefunden. Die Regterungstruppen haben mit einem
Verluſt von 15 Toten vie Auſſtändiſchen in die Flucht ge
ſchlagen, die 100 Tote auf dem Platze ließen.

Aus den Reichslanden-
Die Hetze gegen ElſaßLothringen wird

von rechtsſtehenden Politikern und deren Preſſe in ge
wiſſenloſer Weiſe weiter getrieben. Als Antwort auf
die Treibereien gegen ElſaßLothringen ſoll, wie wir be
reits mitgeteilt haben, eine Liga zur Verteidigung
Elſaß-Lothringens gegründet werden. Der Auf
ruf hierzu geht von dem Zentrumsabg. Hauß aus und
wendet ſich an die Abgeordneten und Angehörigen aller
Parteien im Lande. e i ſoll eine planvolle um
faſſende Abwehraktlon in die Wege leiten mit dem aus
geſprochenen Zweck, den über das Land verbreiteten An
wahrheiten in jedem Einzelfalle entgegenzutreten und die
Verleumder zur Rechenſchaft zu Fiehen. Die „Frankf.
Ztg. bemerkt hierzu: „So unendlich bedauerlich an ſich
nach mehr als vierzigjähriger Wiederzugehörigkeit Elſaß
Lothringens zum Reiche es ſein mag, daß ein derartiger
Selbſtſchutz für nötig gehalten wird, ſo ſehr wird man die
Zweckmäßigkeit der Einrichtung anerkennen müſſen. Das
zähe Lügengewebe kann nur zerriſſen und die Ver
keumderſchar unſchäd lich gemacht werden, wenn
ein organiſterter Aufklärungs und Abwehrdienſt einge
richtet wird. Aber eine Liga zum Wunttan wird ſich
nicht darauf beſchränken können, den Entſtellungen, Über

Unwahrheiten e eten, die über
r ren Der fand verbrettet werdenſie wird vielmehr ihre Wirkſamkeit erweitern und Mittel

und Wege finden müſſen, auch den Unwahrheiten und über
treibungen gewiſſer heimiſcher Schädlinge ent
gegenzutreten, deren Treiben dem Lande faſt ebenſoviel
Und vielleicht noch mehr geſchadet hat, weil es der Hetze
gegen das Land und ſeine Bewohner bei urteilsunfähtgen
Leuten einen gewiſſen Schein von Berechtigun verlieh.
Auch die Abwehr nach jener Seite gehört zum Selbſtſchutz
des Landes.“

2

Der Kreisdirektor Mahl von Zabern hatte
wegen der Angriffe der reaktionären Blätter das Diſgip
linarverſahren gegen ſich beantragt. Jhm iſt nun von
dem reichs ländiſchen Miniſterium e r worden,
daß das Diſziplinarverfahren wegen des Verſagens
der Zivilbehörde im Falle Forſtner keinerlei
Beweiſe für eine fahrläſſige oder wiſſentliche Unter
laſſung von Amtshandlüngen ergeben habe.

Ein Rencontre in der elſäſſiſchen Kam-
mer. Bei der Weiterberatung des Etats kam Abg. Jmbs
(Soz.) beim Etat der Meliorationsbauverwaltung auf
eine vorjährigen Ausführungen über die e
er Jll zurück, die ſeiner Anſicht nach in der Haupt ache

auf die Abwäſſer der Firma Adler u. Oppenheimer zurück
zuführen ſei. Es entſpinnt ſich darüber eine längere De
batte, in deren Verlauf es zu einem ſcharfen Rencontre
wiſchen dem Abg. Wolf und dem nterſtaatsſekretär
rhrn v. Stein kommt. Abg. Wolf hatte gefordert, daß

dieſer Firma gegenüber nicht weiterhin ſchiükan ö s vor
gegangen werden ſolle, ſonſt könne man ein zweites
Graſenſtaden erleben Anterſtaatsſekretär Frhr.
o. Stein legte in ſehr energiſchem Tone Verwahrung da
gegen ein, daß die frühere Regierung ſchikanös gehandelt
W Er gebrauchte dabei die Redewendung, daß W a

olf durch Beſchimpfung der alten Regierung das Wohl
wollen der neuen gewinnen wolle Demgegen
über betont Abg. Wolf das Recht der Kritik des garla
ments. Es ſei nicht die Schuld des Parlaments, daß die
Regierung mitten in der tatsberatunggewechſelt habe. Das Parlament könne n el
nicht auf die Kritik der früheren Regierung verzichten
Abg. Marztz ſtellt ſich im Namen der Zentrumspaärtei
auf die Seite des Abg. Wolf.

Deutschland.
Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer nahm Donerstag vor

mittag im Berliner Schloſſe die Vorträge des Kriegs
miniſters Generalleutnants v. Falkenhayn, des Chefs des
Generalſtabs der Armee, Generaloberſten v. Moltke und
des Chefs des Militärkabinetts, Generals der Infanterie

rhrn. v. Lyncker entgegen. Der Kaiſer ſtattete auch dem
uswärtigen Amt einen Beſuch ab. Die Früh

fjahrsreiſe des Kaiſers nach Korfu dürfte, wie der
Köln. Ztg. aus Berlin berichtet wird, nach den bisher
getroffenen Vorbereitungen, ſoſern nicht unvorhergeſehene

rer eintreten, am 22. März mit der Abreiſe nach
Venedig begonnen werden.

In der Bundesratsſitzung am Donnerstag wurde die
Zuſtimmung erteilt. dem Geſetzentwurf betr. die Feſt
de eines Nachtrags zum Haushaltsetat für

ie Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1913 und
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der Ergänzung eines Entwurfes des Haushaltsetats für
die Schutzgebiete guf das Rechnungsjahr 1914. Den zu
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurden die Abände-
rungen der Grundſätze über die Beſetzung von Stellen mit
Militäranwärtern und der Entwurf von Aus
führungsvorſchriften über Aufwandsentſchädigungen an

amilien für im Reichsheere uſw. ein geſtellten
öhne. Der Antrag auf Errichtung einer Abrechnungs

ſtelle im Scheckverkehr gelangte zur Annahme
Herr v. Podbielstki hat zu ſeinem 70. Geburtstag

vom Kronprinzen als Vorſitzenden desfür die Olympiſchen Spiele zu Pferde ein Glückwünſch
telegramm erhalten. Auch der Kanzler hat dem
ugendfriſchen Siebziger“, dem „Vorkämpfer für die
gemrar unſerer Volkskraft“, ein Glückwunſchtelegramm
geſchickt.

Die Hausſuchungen bei den Redakteuren len
polniſcher Zeitungen in Poſen haben zur Beſchlag
nahme einer großen Anzahl von Schriſtſtücken und
Mänuſkripten geführt. Auch wurden verſchiedene Phots
e von Dokumenten des Oſtmarkenvereins beſchlag
nahmt.

Gegen die „Münchener Neueſten Nachrichten“
iſt ſeit Monaten von klerikaler Seite eine ſyſtematiſche
Hetze veranſtaltet worden. Man wirft dem liberalen
Blatt vor, es habe die katholiſche Kirche und
ihre Sitten beſchimpft. Den Vorwand da
zu gab ein am 2. Dezember in den „Münchener
Neueſten Nachrichten veröffentlichter Aufſatz eines
Mitarbeiters mit der Überſchrift „Religion und
Moral“, der in dieſem Sinne mißdeutet wurde,
obwohl er ausgeſprochenermaßen den friedlichen
Wettbewerb der Konzeſſionen im öffentlichen Leben
vertrat. Die Staatsanwaltſchaft ſah ſich Mitte De
zember veranlaßt, gegen die „M. N. N.“ eine Unter
ſuchung einzuleiten. Aber ſowohl das Landgericht
München J, wie das Oberſte Landgericht München
haben dahin erkannt, daß der verantwortliche Redak
keur hinſichtlich der Anklage (Vergehen in bezug auf
die Religion) außer Verfolgung geſetzt werde unter
Ubernahme der Koſten auf die Staatskaſſe.

Die deutſche Arbeiterverſicherung
im Kampf gegen die Tuberkuloſe

Unter den drei Zweigen der deutſchen Arbeiterver
ſicherung iſt die Jnvalidenverſicherung derjenige, der wohlam teſten in das geſamte Volksleben eingreift. Wenn
gleichwohl gerade ſie ſich ſo raſch und beifällig in der
deutſchen Arbeiterſchaft eingelebt hat, iſt dies hauptſächlich

der weitausgreifenden e zu danken,die von den Landesverſicherungsanſtalten, den Trägern der
Verſicherung, ausgeht und ſich der Erhaltung der Volks
eſundheit widmet. Jm Vordergrunde ſteht hier die vor

beim Erlaß der deutſchen Sozialgeſetze eigentlich noch nicht

tiſche
kann man ſagen, daß namentli

Dies von neuem zu betonen, iſt gerade gegenwärtig derbeſonders gegebene itpuntt wo von ſeiten der radikalen
Lintsportelen in die letzten Parlamentsberatungen immer
wieder jenes unſinnige Schlagwort in die Debatte ge
worfen wurde von dem angeblichen Stillſtand
unſerer Soziglpolitik. Ans tun gegenwärtig
nicht not neue politiſche Geſetze, ſondern die Forderung
des Tages muß heißen: Ausbau und Weitergeſtaltung des
Beſtehenden. Auf keinem Gebiete verwirklicht ſich dieſe
Forderung in ſo ſegensreichem Maßſtabe, wie auf dem
des Kampfes der deutſchen Arbeiterverſicherung gegen die
Tuberkuloſe.

Zur Verhütung vorzeitiger Jnvalidität und zur Hebung
der geſundheitlichen Verhältniſſe der verſicherungapflich
tigen Bevölkerung haben die deutſchen Verſicherungsan
ſtälten auf dem Gebiete der e egegenwärtig weit überetne halbe Million Mark
auf gewendet. Der größere Teil hiervon iſt zur Errich
tung und Erhaltung von Auskunfts- und Fürſorgeſtätten
hergegeben worden. Seit dem Jahre 1897 führt das
etreggndlung v eine beſondere Statiſtik über die
Heilbehandlung der Landesverſicherungsanſtalten. Danach
beträgt die Zahl derer, die ſeit dieſem Zeitpunkt von denWerſtgernngeanſtalten wegen Lungenſchwindſucht behan

delt worden ſind, weit über 400 000 und mehr als 150
Millionen Mark wurden hierfür bereitgeſtellt. Der durch
ſchnittliche Koſtenaufwand für eine Perſon erforderte rund
390 Mark, für einen Verpflegungstag ca. 5,40 Mark. Die
außerordentliche Zunahme der Heilbehandlungsfälle in den
letzten Jahren und der dafür aufgewendeten Mittel zeigt
am beſten folgende Gegenüberſtellung: Jm Jahre 1907
wurden rund 32 000 Perſonen, etwa 22 von 10 000 der ver
ſicherungspflichtigen Bevölkerung mit einem Koſtenauf-
wand von 12 Millionen Mark in Heilbehandlung genom
men Fünf Jahre ſpäter ſtieg die Zahl der Behandelten
bereits auf nahezu 49 000, d h. 33 von 10000 Vetrſicherten,
bei einem Koſtengufwand in Höhe von 19 Millionen Mark.

Wahre Pflanzſtätten vorbeugender hygieniſcher Für
ſorge ſind die zahlreichen Heilſt ät ten geworden, die die
Landesverſicherungsanſtalten errichtet haben Gegenwär

tigtVerhältniſſe

tig ſind in Deutſchland über 40 derartige Heilſtätten mit

Die vielen Damen
ſchöne ſolide Ware wird hier vbekanrtlich nur gef

von

etwa 5000 Betten im Betrieb. Über die Hälfte der im
letzten Berichtsfahre (1912) einem Heilverfahren unter
worfenen Schwindſüchtigen wurden in eigenen Heil
ſtätten der Ländesve icherungsanſtalten untergebracht, die
übrigen finden Aufnahme in Privatlungenheilſtätten,
Bädern und Sanatorien. Eine weitere zahlenmäßige Vor
ſtellung von dem Umfange dieſer vorbeugenden Fürſorge
gewinnt man, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die
Bau koſten der im Betriebe befindlichen Heflſtätten
jetzt rn 80 Millionen Mark erreichen. Der
Betrieb der eigenen Lungenheilſtätten erforderte im
letzten Berichtsjahr einen Koſtenauſwand von rund 82
Millionen Mark. Auf den a und Tag eines Pfleg-
lings kommen dabei durchſchnittlich 4,65 Mark.

Der e er in eine Lungenheilſtätte geht in
der Regel eine Vorbeobachtung voraus. Jm letzten Jahr
wurden an 3000 Perſonen, die ein Heilverfähren beantragt
hatten, einer derartigen Beobachtung überwieſen. Die Be
obachtungsdauer iſt ſehr verſchieden, ſie ſchwankt e
5 bis 37 Tagen. Jn 5000 Fällen, d. h. bei 64 Proz. der

weiteren 1700 Fällen hätte ein Heilverfahren keinen Er
folg mehr gehabt.

Erfreuliche Fortſchritte hat im letzten Jahr auch wieder
die Anterbringung Lungenkranker in ſolche Anſtalten ge
macht, die in erſter Linie nicht Heilverfahrenszwecken
dienen, gleichwohl aber für die Bedeutung der Lungen
ſchwindſucht von en ſind. Jn Anbetracht kommen
hierfür Jnvalidenheime, Siechenhäuſer uſw. Es waren
über 1200 Perſonen, die auf ca. 200 Anſtalten verteilt
wurden. Mehr als zwei Fünftel hiervon kommen auf die
Rheinprovinz. Daneben ſind namentlich e al das
Großherzogtum Heſſen, weiter Thüringen und Hannover
an dieſer Jnvalidenhauspflege mit einem er
heblichen Prozentſatz beteiligt. Lungenſchwindſüchtigen
im Beginne des Krankheitsſtadiums kommen ſpeziell die
Walderholungsſtätten zugute. Zuletzt waren in
53 Walderholungsſtätten an 3400 Perſonen mit einem
Koſtenaufwand von über 140 000 Mark bei ca. 95 000 Ver
pflegungstagen untergebracht.

über die Erfolge der Heilſtättenbehand-
un g der Lungenſchwindſucht gibt die Statiſtik des Reichs
verſicherungsamtes eingehende Auskunft. Hier ſei nur er
wähnt, daß bei der Behandlung ſicher nachgewieſener Fälle
von Lungen- oder Kehlkopfſchwindſucht 92 Proz. aller
Fälle mit einem Heilerfolg enden. Dieſem erfreulichen Ergebnis iſt das andere indageigen, daß die

ſpätere Beobachtung der Entlaſſenen deutlich zeigt, daß
fortgeſetzt ein ſtetiges Aufrücken in günſtigere Erfolgs
ſtadten feſtzuſtellen iſt.

In der letzten Zeit ſind amtlicherſeits guch darüber Er
mittlungen angeſtellt worden, in welchem Lebens
alter die behandelten Lungenſchwindſüchtigen ſtehen und
welchen Berufen ſie angehören. Dabei Ingt ſich, daß
bei den Männern die Berufsgruppe „Metallperarbeitung
mit 16 Proz., bei den Frauen die Berüfsgruppe „Dienende“
mit 24 Proz. aller Behandelten am meiſten hervortritt.
Vergleicht man die Männer mit den Frauen hinſichtlich
des Lebensalters, ſo zeigt ſich, daß im Alter von 16 bis
20 Jahren die Frauen doppelt ſfoſtark beteiligt
ſind als die Männer. Auch in der Altersgruppe 20 bis
25 Jahren überwiegen noch die Frauen, von 25 bis
30 Jahren ſind beide Geſchlechter dann annähernd gleich
betetl Harüber hinaus zeigt ſich eine Amkehrung der

Jn der Gruppe von 30 zu 35 Jahren ſinkt
zunächſt die Zahl der Frauen gegenüber den Männern um
einige Prozent. In der nächſten Altersſtufe, d. h. 35 bis
40 Jahre, zeigt ſich dann das umgekehrte Verhältnis wie
am Anfang. Die Frauen ſind in dieſem Alter an der
Heilbehandlung nur etwa einhalbmal ſo ſtark vertreten
wie die Männer.

Die Schwindſucht, welche früher Jahr für Jahr demdeutſchen Volke unter allen Krankheiten die gröpeen Ver

luſte an Leben und Geſundheit brachte, die gerade die
Minderbemittelten am ſtärkſten heimſuchte, und der rlich ehedem mindeſtens 80 000 Verſicherte erlagen, erg rt

in der Gegenwart auf dem Boden der deutſchen Ar
beiterverſicherung, im beſonderen durch die Heil
fürforge der Landesverſicherungsanſtal-
ten eine ſo nachdrückliche Behandlung, daß die Tuber-
ahnen an r n in Deutſchland nunmehr ſeit
Jahren ſtändig im Rückgang begriffen iſt.

Berückſichtigt man daneben die gewaltigen Leiſtungen
der Krankenverſicherung, ſo iſt es nicht übertrieben, unſere
Arbeiterverſicherung als den Eck und Grundſtein einer
nationalen, ſozkalen Geſundheitspflege zu bezeichnen. „Das
Geld“, ſo erklärte ſeinerzeit einer der beſten ausländiſchen
Kenner unſerer Verſicherungseinrichtungen, Prof. Eduard
Juſter in Paris welches in Deutſchland für die Durchführung der Verſicherungsgeſetze ausgegeben wird, erſcheint

in tauſend Geſtalten wieder, es wird zu Familienglück, Ge
ſundheit und Menſchenwürde und ſchafft ein ſtarkes,
un Deutſchland das ewig dauern
wird. R.Has Exploſionsunglück in Rummelshurg,

Wie ſchon die erſten im geſtrigen Blatt mitgeteilten
Meldungen erkennen ließen, mußte die Exploſion von
geradezu entſetzlicher Wirkung n ſein.Nähere Einzelheiten beſtätigen dies. ir laſſen zu
nächſt den

Bericht eines Augenzeugen
un „Jch befand mich auf dem Bahnſteig des Bahnhofs
Kummelsburg, als ich durch einen gewaltigen donnerähn

lichen Schlag erſchreckt wurde. Auf dem Bahnhof e
unter den übrigen Anweſenden große Aufregung
mittelbar darauf ſahen wir in der Nähe des Watſenhauſes
rieſige Rauchwolken emporſteigen, ſo daß wir zu
nächſt e e ne daß das Waiſenhaus in die Luft geflogen
ſei. ir verließen den Bahnhof und eilten in der Rich
tung der r n n zu. Bald trafen wir Hunderte
von anderen Leuten, die die gleiche Richtung inne hatten.
Als wir in die Nähe der Anilinfäbrik kamen, ſtießen wir
auf zahlreiche Arbeiter, die uns in erregtem Tone mit
teilten, daß das Unglück auf dem Gelände der Anilin
fabrik geſchehen ſei und daß viele Perſonen ge
tkötet wären. Jnzwiſchen drängten ſich durch die aufge
regten Menſchenmaſſen Transportwagen der Fabrik und

e

allerhand Bahren, auf denen die erſten Opfer der Exploſion
nach dem nahegelegenen Rummelsburger Krankenhauſe
geſchafft wurden. Bald darauf raſſelten auch die Züge der
Berliner Feuerwehr heran. Die Mannſchaften wurden ſo
fort mit Rauchkappen verſehen und drangen dann auf den
Brandherd vor. Ununterbrochen tönten Kommandorufe
und Pfeifenſignale durch den Tumult und das Schreien
der Angehörigen der auf dem Fabrikterrain beſchäftigten
Arbeiter. Inzwiſchen waren Hunderte von Schutzleuten
erſchienen, die die angrenzenden Straßen abſperrten und
die Neugierigen zurückdrängten. Die Schlauchleitungen
der Feuerwehr wurden direkt in den Stralauer See ge

Von den ſonſtigen vorliegenden Meldungen bietet die
Schilderung der UAnglücksſtätte

ein beſonders anſchauliches, aber auch ſchreckenerregendes
Bild. Das mächtige dreiſtöckige Gebäude, in dem ſch der
neue Nictrier- Apparat befand, iſt vollſtändigeinge-
ſt Nur einzelne Brandmauern ragen zum nt ürzt.Wie ungeheuer die Gewalt der Exploſion geweſen ſein

beobachteten Verſicherten, wurde eine Heilſtättenbehand
lung für erforderlich erachtet, in 1000 Fällen verneint, in

muß, geht daraus hervor, daß felbſt die eiſernen Treppen,
die ſich im Jnnern des Gebäudes befanden, herausgeriſſen
und auf den Hof geſchleudert wurden. Dort lagen auch

einzelne Maſchinenteile, Schrauben, eiferne Balken und
ganze Haufen von Schutt, Steinen, Glas und Eiſen. Das
Fabrikgebäude hatte ſich geſackt. Man ſah deutlich, daß die
Fundamente nachgegeben hatten und daß die ſoliden
Mauern, auf denen das Haus aufgebaut war, eingeſtürzt
waren wie dünne Rabitzwände. Der dichte Rauch und
Qualm hatte ſich überall feſtgeſetzt und alles mit einer
ſchwarzen RNußſchicht überzogen. Alle Augenblicke gab
wiederum ein eiſerner Träger unter der Laſt des auf ihm
liegenden Schuttes nach und krachte dann unter vhren
betäubendem Lärm in die Tiefe.

Die Feuerwehrleute verrichteten wahre Wunder an
Geſchicklichkeit und Opfermut, um in das Jnnere des
wankenden Hauſes zu gelangen. Auch die anderen Fabrik
gebäude ſind ſchwer beſchädigt. Infolge der en iſt
keines der e Fenſter intakt geblieben. Die
Scheiben wurden nach innen gedrückt, und ſo kam es, daß
wicht wentger als 12 Perſonen in das Rummelsburger
Krankenhaus gebracht wurden, die ernſthafte Augenver
letzungen, hervorgerufen durch Glasſplitter, hatten. Die
anderen Verletzten waren zum Teil durch ümherfliegende
Steine, Eiſenteile uſw. am Kopf und im Geſicht ſchwer
verletzt worden.

Die Exploſion war ſo ſtark,
daß in einem e eines Kilometers die Fenſter
ſcheiben und Spiegel ſprangen. Gegen 2 Ahr war die
Gefahr auf der UAnglücksſtelle beſeitigt, ſo daß die Feuer
wehr abrückte, außer der Lichtenberger, die noch ablöſcht.
Der Fabrikbetrieb ruht; er dürfte morgen wieder be
ginnen

An der Anfallſtätte erſchienen alsbald der Polizeipräſi
dent Lewald von Lichtenberg, Polizeipräſident
v. Ja gow und Branddirektor Reichel. Außer den be
reits gemeldeten Toten wurde noch der Arbeiter Auſt
Lichtenberg tot aufgeſunden, ebenſo der als vermißt ge
meldete Jngenieur Böſch. Somit ſind im ganzen

7 Tote geborgen 9 r werden noch vermißt.
Ein ſchwerverletter Arbeiter ſtürzte flüchtend in die

Spree Und wurde als Leiche geborgen. 30 40 Arbeiter
wurden durch die e ecen Steine uſw. mehr oder

etzt.minder erheblich ver
Die e des UnglücksDie Gerichtskommiſſion traf am Nachmittag ein, um

die Arſache der Exploſion feſtzuſtellen. Dieſe ſoll die Ent
zündung des Nitrobenzolapparates ſein, der von dem 30
in in der Fabrik beſchäftigten Meiſter RoſanskyChar
ottenburg bedient wird, der getötet wurde. Der „Berl.
Lokalanz. meldet dazu Jn der Nitrobenzolfabrik in einem
iſolierten Gebäude Hinten auf dem Gekände wurde ein
neuer offener Rührkeſſel aufgeſtellt, den der erſte Jnge
nieur c abnehmen ſollte. Kurz vor 11 Uhr ertönte
eine furchtbare Detonation. Die Nitrobenzolfabrik wurde
vollſtändig zertrümmert, aus dem Chaos ſchoſſen Flammen
und entzündeten die Trümmerſtätte. Möglicherweiſe waren
aus einem offenen Rührkeſſe Phe in den neuen Keſſel
geflogen, die dieſen in Brand ſetzten und ſo die Exploſion
herbeiführten.

Die Aktiengeſellſchaft für Anikinfabrikatzon teilt mit:
Dürch die heute vormittag in unſerer Rummelsburger
Mtreg e te Exploſion eines Nitriergefäßes iſt die

itrobenzolfabrik zerſtört worden. Zehn Perſonen
darunter ein Jngenieur und drei Meiſter find
der Exploſion zum Opfer gefallen. DieSchwerverletzten ſollen ſich außer Gefahr befinden. Die
Urſache der Exploſion läßt ſich bisher nicht feſtſtellen.

Vermischtes.
Wüſte Schlägerei zwiſchen Deutſchen und Jtalienern.

Aus Metz meldet der Draht. Jn Groß Moyeubre fand
am Dienstag eine wüſte Schlägerei zwiſchen Deutſchen und
Jtalienern ſtatt. Ein Deutſcher wurde ſo ſchwer verleßt,
daß er geſtern ſtarb ein zweiter liegt ſchwer darnieder

Verhaftung eines Rechtsanwalts. Jn Selb in
Oberfrankenwurde der Rechtsanwalt Franz Pöhlmann
wegen Veruntreuung von Mandantengeldern verhaftet

Der „Waldeck-Rouſſean“ wieder frei. Der Panzer
kreuger „Waldeck-Rouſſeau“ iſt Donnerstag früh um Uhr
morgens wieder flott geworden. Nach einer im Marine
miniſterium eingelaufenen Nachricht hat der Panzer
kreuger keine ſichtbare Beſchädigung. Die
drei Maſchinen funktionieren. Der Panzerkreuzer wird
ſich mit ſeiner Diviſion vereinigen, ſobald die Ladung wie

der le r iſtKeine Duellforderung des Kölner Polizeipräſidenten
an den preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſter. Wir gaben
vor einigen Tagen eine Meldung aus Köln wieder, der
zuſolge der Polizeipräſident von Köln, v. Weegmann,
deſſen Stellung ſeit dem Kölner Poligzeiprogeß für er
ſchüttert gelte, eine Duellforderung an den preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v, Schorlemer mit

teilt, entſpricht die Meldung nicht den Tatſachen; es iſt von
einer Duellforderung nie die Rede geweſen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

u s eMerſeburg und Umgegend, welche u dem großen und treuen Kundenkreis der Firma Gesot w. Loewen
al in Halle zählen, werden hiermit benachrichtigt, daß alle Neuheiten für Frühjahr und Sommer einge
troffen ſind. Es iſt wieder für jeden Geſchmack und jede Figur geſorgt; auch ſtarke und ſtärkſte Damen
finden Koſtüme, Mäntel, Paletots, Kleider, Bluſen und Röcke in reichſter Auswahl. Durch den großen Konſum
und die damit verbundenen Vorteile beim Einkauf ergeben ſich die b lligſten Preiſe bei dieſer Firma von ſelbſt,

ührt, und daß dem Käufer gewiſſenhaft das Zweckmäßige und Kleidſame empfohlen wird, weiß jede Dame, die
bei Gesehw Leewendahl einmal geweſen iſt; was man hier verkauft, ſoll dem Käufer Vergnügen bereiten ſo lange es getr ird. Kleider,Koſtüme n. ſ. w. ſind beſonders ſchön und preiswert ausgefallen. u t n J her nen wirr Satrnanven-gterwes



ne Ganz besondere Vorteile m
bietet lhnen meine am Sonnabend den 28. Februar beginnends

in Wirtschafts-, Gebrauchs- und Geschenkartikeln als:
I Etagere mit Kaffee-, Zucker- und Teebüchse 95 Pf. 1 Taschenmesser, Schere u Zigarrenabschneider 95 Pf. 1 grossen Handspiegel, Cell
I Etagere mit 6 Gewürzhbüechsen Veberhandtuehhalter mit Kammkasten 95 Pf. 1 Garnit in Eiche, Kammkasten m Bürstenkasten 95 Pf,
I eleganter gefüllter Nühkasten I Besteck Messer und Gabel mit Dss- und I vernickelter Servierteller
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I vernickelter Brotkorb und noch mehr.
B Versäume Niemand, mein Schaufenster zu beachten.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r. 50.

Erste Beilage.

Ueber die Hausſtlaverei in Deutſch Oſtafrika
iſt dem Reichst a der im Vorjahre beſchloſſen hatte,
die Hausſklaverei in DeutſchOſtafrika zum 1. Januar 1920
aufzuheben, eine Den kſchrift zugegangen, die das Er
gebnis der vom Gouverneur über dieſe Frage angeſtellten
Erhebungen enthält.
Die Benkſchrift ſtellt feſt, daß die S Hausſklaven
in einem loſen Hörigkeitsverhältnis zu ihrem Herrn ſtehen,
das jederzeit unter gewiſſen Bedingungen gelöſt werden
kann. Auch die Kriegsgefangenen aus früheren Zeiten,
die jetzt noch als n re Verwendung finden, leben
unter recht günſtigen Verhältniſſen. Verlangt wird von
den Hausſklaven nur eine geringe Arbeitsleiſtung, und
für die Summe von 5-—15 Rupien iſt der Hausſklave in
der Lage, ſich loszukaufen. Miß handlungen ſind
ausgeſchloſſen, da in dieſem Falle die Behörde den
Hörigen ſofort freiſprechen würde. Die Verhältniſſe liegen
zurzeit ſo, daß viele Hörige eine Anderung ihrer Lebens
bedingungen gar nicht wünſchen. Da alle nach dem
31. Sezember 1905 Geborenen in keinem

muß ſich e halten, daß der kleine einge

wirtſchaftliche Sköße vor ſich geht.
h jetzt aufheben, ſo müßte man reich liche Ent

dem Gouvernement die Verpflichtung auferlegen, dieſe
e er irgendwo unterzubringen oder zu verſorgen.

ie Freilaſſungsaktion würde zurzeit eine Sum ine
von über 8 Mill. Mark erfordern und im Jahre
1920 noch mehr als 52 Mill. Mark. Es würden dem
Reich alſo bedeutende Koſten auferlegt wer
den, die gewiſſermaßen zwecklos ſind, da die Hausſklaven
nach ihrer Freilaſſung als Plantagenarbeiter unter den
leichen Verhältniſſen leben würden wie jetzt. Durch die
ufhebung der Hausſklaverei würde eine große Reihe

e

„Herengold“.
Roman von H. CourthsMahler.

(43 Fortſetzung (Gcachbruck verboten.)
Heute ließ ſie ſich müde Und teilnahmslos in einen

Seſſel gleiten und ſchloß die Augen.
Als die Kaſtellanin die Milch brachte, bat Jutta ſie

um ein warmes Tuch. Es war noch kühl in dem kleinen
Zimmer, und ihre nervöſe Abſpannung ließ ſie das doppelt
empfinden. ſchnell herb ich ſt Tuch geh

Jn das ſchnell herbeigeſchaffte Tuch gehüllt, ſaß dieSchobherrin ſtundenlang regüngslos in ihrem Se und

dachte mit geſchloſſenen Augen über ihre qualvolle Lage

nach. Was tun was tun tSie kam a immer zu keinem endgültigen Entſchluß
Sie durchlebte Stunden troſtloſer Verläſſenheit und Ver
einſamung. Ein Grauen vor der Zukunſt, Furcht vor dem
Leben und Sehnſucht nach dem Tode füllten ihre Seele.

Da hörte ſie ſchnelle Schritte nahen. Gleich darauf
ſtand der Kaſtellan vor ihr.

„Gnädige Komteſſe, ſoeben iſt die Ravenauer Equipage
aus dem Walde herausgekommen Herr von Sonsfeld und
die gen Frau Mutter ſitzen darin. Jch wollte mir
anzufragen erlauben, wie wir uns zu verhalten haben

d in ſprang aufgeſchreckt empor. Wie ein verſolgtes
Wild ſah ſie den Kaſtellan an.
Ich will ihnen nicht begegnen ich das heißt
ich kann nicht. Sie dürfen nicht wiſſen, daß ich hier binauf keinen Fall. Sie werden ja nicht hereinkommen.“

„Das glaube ich doch. Gnädige Frau haben ſchon
geſtern alle Zimmer beſichtigt, weil Verſchiedenes erneuert
werden ſoll.

Jutta ſah ſich angſtvoll nach einem Verſteck um.
„Könnte ich mich nirgends verbergen? Bitte, helfen

ie

Der Kaſtellan ſah an. Es dämmerte in ſeiner Seele,
daß die ſchöne Gwendoline wieder irgendein Unheil an
en hätte. Sofort war er bereit, ſeiner jungen Herrin
heizuſtehen. Er bat ſie, ihm zu folgen. Jn dem großen
Saal ſchob er ſchnell einen Spiegel beiſeite, der eine Wand
niſche verbarg.

„Wenn gnädige Komteſſe dies Verſteck benutzen
wollten

„Ja, e nur ſchnell.“Her Kaſtellan ſtellte raſch einen Stuhl in die T e
und legte ſeiner Herrin das entfallene warme Tuch um die
Schultern. Amſichtig reichte er ihr auch noch den Hut,

e und Reitpeiſche in das Verſteck und ſchob den
piegel, der auf Rollen lief, wieder vor die Niſche.

rde

keit ein Ge

Sonnabend den 28. Februar

von wohlhabenden Exiſtenzen wirtſchaftlich vernichtet und in das Lager der Anzufriedenen
getrieben, die bis jetzt infolge ihres Beſitzes an dem
ruhigen Fortbeſtand der deutſchen Herrſchaft intereſſiert
waren. Jn den Bezirken, in denen die Arbeit der Hörigen
noch für weitere Bevölkerungskreiſe die wirtſchaftliche
Grundlage darſtellt, iſt mit einer derartigen Erregung
und Mißſtimmung der Hörigenbeſitzer und ihrer Familien
und e e e zu rechnen, daß die ernſteſten
politiſchen Gefahren daraus zu beſorgen ſind. Es
erſcheint keineswegs ausgeſchloſſen, daß bei einer ſolchen
e e tiefgehenden a e weiter Gebieteder Kolonie unmittelbar aus dieſer Veranlaſſung oder
aus ſonſtiger Arſache entſtehende Unruhen von zunächſt
lokaler Bedeutung auf dem Boden dieſer Mißſtimmung
ich zu einem großen Aufſtand auswachſen könnten.
üs allen dieſen Gründen ſchlägt das Gouvernement vor,

eine Beſeitigung des Hörigkeitsverhältniſſes zu einem be
ſtimmten Termin nicht vorzunehmen.

Darlamentarisches
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Febr.) Be

vor heute die Debatte über den Etat des Reichseiſenbahn
amtes durch die Annahme eines Schlußantrages beendet
wurde, hatten zahlreiche Redner aus dem Hauſe dem Prä
e Wackerzapp noch einen recht umfangreichen

unſchzettel überreicht, und wenn der Schlußantrag nicht
gekommen wäre, wäre dieſer Wunſchzettel wahrſcheinlich
noch viel größer geworden. Denn dieſer Etat gibt Ge
legenheit, etwas Wahlkreispolitik zu treiben, und ſchließ
lich läßt kein Abgeordneter gern die Gelegenheit vorüber
gehen, etwas zum Vorteile ſeines Wahlkreiſes und damit
ſeiner ſpäteren Wahl zu tun. Herrn Wackerzapp wird es
oft angſt und bange geworden ſein, wenn er hörte, was
er nun alles erfüllen und in Zukunft ändern ſoll, und dabei
hat er eigentlich gar keine rechten Machtmittel, um dieſe
Wünſche, wenn er ſie auch für berechtigt hält, zu ver
wirklichen. Es bleibt ihm nur übrig, bet den einzelſtgat
lichen Miniſtern, namenklich aber bei dem preußiſchen Ver
kehrsminiſter um gut Wetter zu bitten. Die allgemeine
reſt Geſichtspunkte, die Schaffung eines einheitlichen deut
ſchen Eiſenbahnweſens durch die Gründung einer Betriebs
und Finanzgemeinſchaft wurden heute beſonders eingehend
behandelt von dem württemberger nationalliberalen
Herrn Liſt, der ein langes Klagelted ſang über die Be
nachteiligung Württembergs durch Preußen, und derſelbe
Klägeruf kam auch aus Sachſen durch den Mund des
Sozialdemokraten Stolle, der trotz des geſtrigen Wider
ſprüchs des Präſidenten Wackerzapp an der Behauptung
feſthielt, zwiſchen Sachſen und Preußen beſtehe ein offener
Eiſenbahnkrieg. Herr Stolle erklärte ſich ebenſo wie ſein
Parteifreund Fiſcher für dieReichseiſenbahngemeinſchaft,
die dagegen der Zentrumsabg. Schirm er entſchieden ab
lehnte. Bayern will ſich in ſeine Bahnen nich et
Lede dit militäriſchen Erwägungen Hegründetder och die Notwendt Wellen
des gefährlichen Rieſtedter-Tunnels, der größte Eiſenbahnverkehr ganz Deutſchlands gehe durch Lieen gefahrdrohen

den Tunnel, im Falle der Mobilmachung könnten die
größten Gefahren entſtehen, und dabei ſei doch mit ver
hältnismäßig geringen Koſten eine UAmgehung des
Tunnels möglich, wenn man die Strecke nach der Merſe
burger Seite umleite. Gegen dieſe Umleitung proteſtierte
unter großer Heiterkeit der Reichsparteiler Aren dit, der
die Amleitung durch ſeinen Wahlkreis, den Mansfelder
Bezirk haben will. Er mußte ſich ſpäter von Herrn Koch

„Verſtecken Sie mein Pferd!“ rief ihm Jutta noch zu.
„Es ſoll ſofort geſchehen, gnädige Komteſſe,“ erwiderteer, „und wenn die erhalten ſort ſind, melde ich es

gnädiger Komteſſe.“
Jutta dankte mit haſtigen Worten und rief ihm noch

u, das Tablett mit dem Jmbiß mitzunehmen, damit ſie
adurch nicht verraten würde

Sie hörte, wie der Kaſtellan ſich eilig entfernte.n hüllte s ſich in das Tuch und ſchloß die Augen.
s wäre ihr entſetzlich geweſen. jetzt mit ihrer Mutter zu

e n e Lange weilte ſie noch nicht in ihrem
erſteck, als ſie im Nebenzimmer die Stimmen ihrer Mutter

und Herberts Sie kamen näher und hatten an
ſcheinend das Turmzimmer betreten. Jutta vernahm nun
ihre Unterhaltung genz deutlich ünd hoffte, ſie würden ſich
bald entfernen.

Dieſe r ſollte ſich indeſſen nicht erfüllen. Sie
hörte, wie ihre Mutter ſich ganz in der Nähe ihres Ver
ſtecks niederlteß, und Herbert ſich einen Stuhl herbeizog.

„Dies Zimmer war immer mein beſonderer Liebling,“
ſagte ihre Mutter. Es iſt alles heiter und farbenfreudig
in dieſem Raum. Sieh nur die Deckengemälde mit dieſen
genuß und lebensfrohen Motiven. Die Schönroder haben
entſchieden eine vergnügtere Lebensauffaſſüng gehabt als
die Ravenauer. Ach wo iſt die Zeit hin, da ich hier als
gefeierte Herrin lebte.“ a

Herbert trommelte auf der marmornen Platte eines
Tiſchchens.

t dies e iſt ein famoſer Bau. überhaupt,
geliebte Tante, ſeit hier und in Ravenau die Verhält
niſſe kenne, begreife i wie leichtſinnig du damals ge
weſen n mußt, als du dieſe beneidenswerte Poſition aufs
Spiel ſetzteſt.“

„Leichtſinnig? Mein Lieber, ich glaube, ich war nie
mals ſchwerblütiger als damals. Aber was weißt du mit
man Fiſchherzen, was ich für Henry de CElavingy
empfand.“

erbert lachte ſo roh, daß Jutta in ihrem Verſteck zuſammenzuckte. Du wirſt ja jeht noch förmlich ſchwärme
riſ h d dich dieſer Clavingy zweimal ſchmählich
verließ

„Ja, trotzdem. Er hat mir doch durch ſeine Perſönlichn I Lingefügt, wie ich es vorher und her

nie mehr empfunden.“ 5
Für deine beiden Männer iſt den nicht viel
übrig geblieben. Ravpenau erwählteſt du, weil er dir einen

oldenen Hintergrund everſchaffte, und meinen braven
heim beglückteſt du mit deiner Hand, weil du ihn für

einen Millionär hielteſt.“
„Wie er mich für eine Millionärin.“ Herbert lachte

frivol. Sehr böſe Entdeckung beiderſeitig nach der Hoch

ſagen laſſen, daß alle Kreiſe etwas abbekommen ſollen,
der ehe der Sangerhauſer und auch der Mans
felder. Der Fortſchrittler Ha a s klagte noch einmal über
die Benachteiligung der en rechtsrheiniſchen Strecken
gegenüber den linksrheiniſchen durch er en, und der
Präſident Wackerzap p konnte trotz aller Abſchwächungs
verſuche dieſe Klage nicht entkräſften. Der konſervative
Siebenbürger wünſchte im Intereſſe der Schweine
beſſere Viehtransporte, der Zentrumsbag. Dr. Pfeiffer
will Schlafwagen dritter Klaſſe haben, der nationalliberale
Zimmermann befürchtet, daß die Fehmernbahn der
Strecke Warnemünde-Gjedſer Kopenhagen Konkurrenz
machen könnte und dadurch Mecklenburg Schaden leiden
werde, während es doch alles getan habe, die Verbin
dungen nach Dänemark zu verbeſſern, und der letzte Meck
lenburgiſche Landtag habe auch weitere Mittel zum Aus
bau bereitgeſtellt. Der We anr Koch wird mit Be
friedigung die Antwort des Präſidenten Wackerzapp
auf b Anregung gehört haben. Denn die von ihm ge
wünſchte Amleitungsſtrecke beim RieſtedterTunnel iſt in
Vorbereitung. Der Präſident des Reichseiſenbahnamtes
ſuchte in einer längeren Ausführung dann noch die ſozial
demokrati n Be fürchtungen zu e als ob hier
in Deutſchland, und als ob namentlich Sachſen mit der
Verkehrsſicherheit nicht der Höhe ſeien. Verkehrs
techniſch hätten wir keinen Vergleich zu ſcheuen. Nachdem
dem noch der konſervative Abg. Dr. Oertel ſich humor
voll der in Preußen aus den e verbannten
Raucher angenommen und dabei zu erkennen gräen
atte, daß es ſich in Süddeutſchland nach der Mahlzeit im

eiſewagen gemütlicher leben laſſe, wurde die Debatte
über das Reichseiſenbahnamt geſchloſſen, und es folgte die
Beratung des Etats der Rei seiſenbahnen, das
eißt, der Bahnen in dem Reichslande ElſaßLothringen
ls erſter Redner aus dem Hauſe brachte der Sozialdemo

krat Fuchs genau ſo wie im vorigen Jahre ſehr zahlreiche
Arbeiterwünſche zur Sprache und verurkeilte den preußi
ſchen intoleranten Geiſt in der Verwaltung. Morgen wird
darüber noch weiter debattiert werden.

a

A. Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. Febr.) Bei
dem Etat der Bauverwaltung beſprach man heute noch
einmal Kanal- und Waſſerwirtſchaftsfragen. Der konſer
vative. Herr von Schuckmann bekämpfte noch einmal
den Gedanken des Moſel-Saarkanals und ſetzte ſich für
n ehe ein. Er wollte die Kanalfragen nur
im Zuſammeſthange mit dem Eiſenbahnweſen gelöſt wiſſen,
was in e Deutſch überſetzt nur heißt, daß er eine
im Intereſſe von Handel und Verkehr liegende Verkehrs
erſchließung durch Kanäle nicht wünſcht, ſofern dadürch
irgend eine Konkitrrenz den Eiſenbahnen entſtehen könnte.
Auch für den Ged en des fortſchrittlichen Redners, eines
großen Oſtkanal-Projektes, hatte er nur eine v
maskierte Ablehnung. Der freikonſervattve r aMoltke rief durch etne nachhaltige Anterſtützung des
MoſelSaarProjektes noch einmal den Verkehrsminiſter

von Breikertbhach auf den Plin, der die Intereſſen der
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie als unbedingt ausſchlag
a in dieſer Frage bezeichnete. Der Zenkrumsſprecherournegau herwohdie ch für eine weitere Schiffbar
machung der Werra und für eine Verbindung der Werra
mit dem Main und der Donau, und auch der nationale
Herr Wendlandt ſprach mi! ſehr viel Details über die
Aufſpeicherung und Verwertung des Waſſerreichtums in
den Thüringer Tälern und der Rhön, durch eine Reihe
von Talſperren könnte dem Mittellandkanal bis nach
Weſtfalen und bis zur Elbe genügend Waſſer dauernd er
halten werden. Ein Regierungskommiſſar verſicherte, daß

et

zeit! Habt Euch aber doch famos damit abgefunden. Onkel
war ein ganz patenter aller Knabe, nur höchſt leichtſinnig.
Jhr ſeid doch immer brillant miteinander ausgekommen.
Wenn ich bloß daran denke. wie ihr gegenſeitig eure Sün
denbekenntniſſe aufre nommen habt. Da gab es keine Jllu
ſtott zu zerſtören. Das wird mir einmal nicht ſo gut
werden. Jch brauche mir nur vorzuſtellen, welche Szene
mir mein Bräutchen machen wird, wenn ich ihr nach der
Hochzeit en daß ich ihr den Doktor summa um
laucle vorgeſchwindelk habe. Brrr

„Vielleicht braucht ſte es gar re m Jch
mmnt.“glaube nicht, daß 4t m darauf zurü

a„Hoffentlich nicht. r ja auch eine verbohrte Jdee
von ihr. Was brauche ich zu ſtudieren, wenn ich Herr von
Ravenau und Schönrode bin.“

„Jedenfalls haſt du es im ſüßen Nichtstun zur Virtuo
ſitäk gebracht.

„Das iſt auch eine Kunſt. übrigens bin ich jetzt ſtark
beſchäftigt. Denk doch hur, was es für i koſtet meiner
ſpröden Braut die Rolle des glühenden Liebhabers vor
uſpielen. Sie iſt ja ein ganz ſüßer kleiner Käfer, und wenne erſt ihre Trauermiene um den verfloſſenen Gerlach
auſen abgelegt hat, dann wird ſich mit ihr leben laſſen.
ber das Gefühlvolle liegt mir ſchlecht.“
„Sei nur um Gotteswillen nicht e Sie liebt

dieſen Götz noch immer, und es tut mir leid, daß ſie ſich fo
lange damit herumquält.“

„Nur unbeſorgt, das Täubchen wird ſchon noch kirre.
War ein famoſer Trick von dir, den Landjunker ſo kalt zu
ſtellen. ie ſie ſich über ſeine ſcheinbare Gemeinheit ent
rüſtete! So habe ich ſie nie wieder geſehen Jch dachte
chon, ſie wäre uns glatt durch die Lappen gegangen, als
ie dir nach der Doppelſzene in der Bibliothek auskniff,
ann plötzlich die Erlöſung aus aller Not, als heimkam

und mich rufen ließ! Schneidig hat ſt ſich
nommen, Donnerwetter, ich hätte mich
können.
„Ja, ſie iſt ein ſehr komplizierter Charakter, man weiß

nie, wie man mit ihr daran iſt,“ bemerkte Frau von
Sterneck ſeufzend. „Jch h ſie wirklich liebgewonnen,
aber ſie läßt uns immer abfallen. Jch hoffe viel von eurer
Verbindung, du wirſt ſie ſchon aufrütteln, damit ſie ver
gnügter wird. Jhre Stimmung legt ſich wie Mehltau auf

e h e un t r Jelt bei„Ach geh, ich habe dir ſchon oft geſagt, die Zeit bringalles ins gleiche Vin ich froh da t hier feſten Fuß
Ka aben! Schade, daß ſich Onkel nicht an unſerem

ohlleben beteiligen kann. m Grunde hatte er doch
zuerſt die koſtbare Jdee, h ich einmal Juttas Gatte
werden müßte. Nun kann er die Früchte nicht genießen.“

Fortſetzung folgt.

gmals be
aſt in ſie verlieben



allerdings etwas platoniſche Intereſſe der Regierung an
dieſer Frage, und dann nahm man wieder einmal einen
der in dieſem Hauſe ſo beliebten Schlußanträge an, der
es dem fortſchrittlichen Herrn Lippmann s
machte, auf recht viele Angriffe zu erwidern. Die Ein
nahmen wurden bewilligt. Der Berichterſtatter referierte
über die Kommiſſionsverhandlungen und die dort e
brachten Bedenken gegen die Schiedsgerichtsklauſel bei
Verträgen, die der Fiskus mit Bauunternehmern ab
ſchließt. Eine Unmenge von Einzelfragen kamen hier zur
Erörkerung, man rn über e überden Baumeiſtertitel, auch über Kanäle und Waſſerfragen
wiederum, ja ſogar über den Neubau des Votſchaſter
palais in Waſhington, und der Miniſter von Breiten
bach erklärte, der Staat nehme häufig die Hilfe von
Privatarchitekten in Anſpruch, wenn er auch in erſter
Linie die Staatsarchitekten bevorzugen müſſe. Der ſort
ſchrittliche Herr Dr. Lip er verwandte ſich für
einen er des Titels: egierungsbaumeiſter, ſprach
aber gegen die unbedingte Erleichterung der n ausländiſcher Tiefbauarbeiter im Jntereſſe der Lebens
haltung und des geiſtigen Niveaus der deutſchen Arbeiter
manche Bedenken aus. Er billigte im allgemeinen
Schiedsgerichte im gewerblichen Leben, die raſch und villig
entſcheiden könnten, und wünſchte energiſche Maßnahmen
für einen beſſeren Küſtenſchutz zur Vermeidung künftiger
Sturmſchäden an der Oſtſee. Hier iſt der Einzelne macht
los, der Staat muß hier allein, aber auch energiſch vor
gehen. Ein Monopol zur Herſtellung und Verteilung der
elektriſchen Kraft geht dem Redner zu weit, aber er
wünſcht u wie bei der Kohleninduſtrie einen kräf
tigen Einfluß des Staates. Die Volkspartei betrachtet
den Bau von Kanälen nicht als Parteiſache, ſondern als
eine der wirtſchaftlich wichtigſten Aufgaben unſerer ganzen
Volkswirtſchaft Sie läßt ſich auch durch die e Be eu
der Konſervativen darin nicht beirren. Der Redner
ſprach in r Ausführungen über die Frachten
tarife auf den Kanälen, beſonders beim GroßSchiffahrts
wege BerlinStettin, der den Zweck habe, die günſtigere
Stellung Hamburgs in ſeinem Waſſerverkehr nach Berlin
einigermaßen auszugleichen, und Stettins alte Stellung
im Berliner Verkehr wieder herzuſtellen. Die Weichſel
regulierung bleibt ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen,
nur ſo können wir gegenüber Rußland in unſerer Ver
kehrsentwickelung ſelbſtändig bleiben. Der Miniſter von
Breitenba 9 kündigte noch die Einführung des Waſſer
r am 1. April d. J. an und betonte gegenüber einem

unſche des ſozialdemokratiſchen Herrn Hoffmann,
die Regierung auch heute noch eine Baukontrolle durch

W verſtändige Arbeiter ablehne. Dann vertagte man die
eiterberatüng auf morgen.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be
willigte am Mittwoch bei der Beratung des Kultusetats
u. a. für die Ant verſität Halle 40000 Mark zur
Ausſtattung des Phyſiologiſchen Jnſtituts. 100 500 Mark
für neue Krankenſäle in der Chirurgiſchen Klinik, 45 100
Mark an Erweiterung der Frauenklinik, 100 000 Mark als
erſte Rate für den Neubau der Klinik für Ohren, Naſen
und Kehlkopfkrankheiten, 93 700 Mark als zweite und letzte
Rate zum Neubau eines Tierzuchtinſtituts beim Land
wirtſchaftlichen Inſtitut und 13 000 Mark für deſſen Aus
ſtattung mit Apparaten.

Provinz und Umgegend
Halle, 27. Febr. Der Magiſtrat, der 10 Proz.

Steuererhöhung verlangt hatte, kündete geſtern abend dem
Ausſchuß an, daß er m it Rückſicht auf den erhöhten Steuer
eingang nur 5 Proz. Aufſchlag fordere Verhaftet
wurde hier der Verleger der Deutſchen Friedhofszeitung“
Guſtav Weißmeyer, Jnhaber der Geſchäftsſtelle des
e der Friedhofsbeamten Deutſchlands, wegen Be
rugs uſw.

f. Hettſtedt, 27. Febr. Das e rke s wird auch
unſerem Stadktſäckel einen pekuniären Vorteil bringen, in
dem nach den vorläufigen Feſtſtellungen bis jetzt ein
Kapitalbetrag von über I Million Mark mehr als
bisher in unſerer Stadt zur Beſteuerung angemeldet iſt.

Jn Eisleben brachte der Generalpardon 2 Mill.
Mark Vermögen mehr ein.

Erfurt, 27. Febr. Die Regierung lehnte die
Geſüche der Erfurker Beamtenſchaft um Hinaufſetzung der
Stadt Erfurt in die Ortsklaſſe B ab.

Zeulenroda, 26. Febr. Nach der von dem Konkurs
verwalter des Bankvereins aufgeſtellten Berechnung
ſind nunmehr noch 108 240 Mark aufzubringen, die mit320 Mark für den Anteil von der deſſen gedeckt wer
den müſſen. Da der alte Aufſichtsrat noch eine größere
Summe als Abfindung zu zahlen bereit iſt, dürfte von deretzt vorſchußweiſe zu ahlenden Summe von 320 Mark für

en Anteil ein Betrag wieder zu erlangen ſein. Den
Bemühungen des Geh. Rats Dr. Hanitſch in Greiz iſt
es gelüngen, von der Generaldirektion in Dresden einige
rn auf Verkehrsverbeſſerungen zu er
alten. So hat ſich die Direktion bereit erklärt, mit Preu
en in Verhandlungen einzutreten, daß auf der Strecke
ehltheuer Werdau der Zug 2259, der in Weida 9,30

abends eintrifft, Anſchluß an den Eilzug 169 findet. Durch
dieſe Späterlegung würde eine wertvolle Verbindung nicht
nur m Leipzig geſchaffen, ſondern auch Anſchluß an den
DZug Eger- Aachen.

Eisſeld (S.-Meiningen), 26. Febr. Jm benachbarten
Biberſchlag iſt die Neumannſche Zigarrenfabritk
gänzlich niedergebrannt.t Rudolſtadt, 27. Febr. Die Regierung des Fürſten
tums SchwarzbürgRüudolſtadt will demnächſt wieder Ver
handlungen einleiten wegen Errichtung einer Land
wirtſchaftskammer, an die möglichſt auch das
n SchwarzburgSondershauſen angeſchloſſen wer

en ſoll.
F Jena, 27. Febr. Als der h e des 2. Ver

waltungsbezirks vor einigen Monaten bei Genehmigung
der 4 Millionen- Anleihe eine ganze Reihe ein
zelner Poſten ſtrich mit der Begründung, daß ſie in den
ordentlichen Etat gehören und aus laufenden Mitteln zu
beſtreiten ſeien, empfand man dieſen Beſchluß hier als
eine Erſchwerung der finanziellen Lage der Stadt. Der
eder hatte daraufhin beimStaatsminiſterium
Berufung erhoben gegen die Streichung zweier Beträge
mit dem e daß der Berufung ſtattgegeben und der
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes aufgehoben wurde. Das
Staatsminiſterium hat ſich hierbei guf den Standpunkt
n daß die Übernahme der betreffenden Summen auf
ie Anleihe wohl u tfertigt und im übrigen auch Rück

ſicht auf die finanzielle Lage einer Gemeinde zu nehmen ſei.

Aus der Lüneburger Heide, 26. Febr. Auch in dieſem
Winter ſind in den Wäldern der Heide wieder Wert
Anglücksfälle beim Zapfenpflücken paſſiert,
darunter zwei Todesfälle Der letzte dieſer Art
war der Todesſturz des d Sohnes des Hofbeſitzers
Luhmann aus Everſen, Kreis Eelle, der dieſer Tage beim

ichtenzapfenpflücken aus beträchtlicher Höhe herabfiel.
ei dieſer ei das gefährliche „VonBaum-zu

Baumgehen“ der Pflücker erwähnt. Manche Jugendliche
verzichten bei engſtehenden Bäumen darauf, erſt wieder
zur Erde zu klettern, ſondern be den nebenſtehenden

aum am Zweig zu erfaſſen und ſchwingen ſich dann hin
über. Das iſt zu gefährlich.

Dresden, 26. Febr. Eine Familientragödie
hat ſich heute in der Wohnung des Kaufmanns o L z
in der Schützenſtraße zugetragen. Dort wurde die 30
Jahre alte Frau des Kaufmanns Scholz mit ihrer 9 Jahre
alten Tochter Gertrud in der Küche liegend tot aufge
funden. Die Frau hatte die Gashähne n und ſich
und ihr Kind vergiftet. Sie hat die Tat aus Verzweiflung
über den hoffnungsloſen Zuſtand ihres Mannes begangen,
der an Tuberkuloſe im Krankenhaus darniederliegt und
deſſen bevorſtehender Tod ihr mitgeteilt worden war.
Ein lebhafter Eisgang auf der Elbe, hervorge
er durch den Durchgang des ſogenannten „böhmiſchen
Eiſes“ ſetzte am Mittwoch dort ein. Jn Auſſig
hatte der Eisgang am Dienstag abend gegen 7 Ahr be
gonnen. Den erſten Vorboten, die in Dresden gegen 9
Ahr Mittwoch früh eintrafen, folgten bald ganze Eis
felder, und in a Zeit war der Strom in ſeiner ganzen
Breite von den Schollen bedeckt. Eine mächtige Scholle
ſperrte bald nach Beginn des prächtigen Schauſpiels den
alen Strombogen der Friedrich Auguſt-Brücke. Jn der
erſten Mittagsſtunde verminderte ſich der Zuzug, und es
zeigten ſich wieder leere Flächen auf dem bis dahin völlig
in Weiß getauchten Elbſtrome.

Merseburg und Amgegend.
27. Februar.

Ein Puppenfeſt der PrivatTheatergeſellſchaft übte
geſtern wieder einmal eine ganz beſondere Anziehungs
kraft auf alte und junge Mitglieder des Vereins, deren
Angehörige und zahlreiche Gäſte aus, denn von jeher
genießen dieſe Koſtümfeſte der Privat Theatergeſellſchaft
einen guten Ruf und erfreuen ſich ihrer Originalität
wegen immer eines lebhaften Zuſpruchs. So fanden
ſich denn auch geſtern im ſarbenprächtig geſchmückten
Feſtſaal des Tivoli Puppen und Püppchen in den ver
ſchiedenſten Variationen ein und bald wirbelten alte und
junge große und kleine, robuſte und zarte Püppchen nach
den flokten Weiſen der Muſik im fröhlichen Tanz dahin.
Doch bald erſchien Meiſter Adebar in ſeinem Neſt und
begrüßte das bunte Puppenvolk in launiger gebundener
Anſprache, den offiziellen Teil des Feſtes hiermit er
öffnend. Ein niedlicher Tanz von acht reizenden
Püppchen reihte ſich an. Mit kleineren Püppchen unter
Geſang bekannter Kinderlieder ſich zu einem rythmiſchen
Tanzreigen formend, machten die Tänzerinnen einen ent
zückenden Eindruck wohl auf alle Zuſchauer. Jhnen folgte
ein Tanz alter gebrechlicher Frauen, die dann in der Alt
weibermühle ſich zum Gaudium aller Anweſenden zu
netten Babys umgeſtalten und das übrige Puppenvolk
durch einen einzig ſchönen Ballreigen erfreuen Als be
ſondere Uberraſchung reihte ſich ein reizendes Menuett
eines kleinen Puppenpärchens an, das infolge ſeiner präch
tigen Koſtümierung und der graziöſen, niedlichen Bewe
gungen wohl am meiſten Beifall fand. Nun ſchloß ſich ein
Feſtzug an, den Meiſter Adebar anführte und zum ſröh
lichen Puppentanz überleitete. Brezelverkauf, Verloſung
und allerlei Kurzweil ſorgten für frohe Stimmung und
beſte Unterhaltung, die bei den Feſten der Geſellſchaft
immer vorhanden ſind. So kann der Verein auch diesmal
mit dem guten Gelingen des Feſtes überaus zufrieden ſein.

über Albanien W der bekannte Reiſende und
Auslandspolitiker Dr. A. Wirth am Donnersta abend
in Rülkes Hotel e intereſſanten und un eich be
lehrenden Vortrag. hat dreimal das Land, den
dunkelſten Teil Europas, durchſtreift und gab nun all
e reichen b e Erfahrungen und vielſeitigen

eobachtungen über Land und Leuke, Sitten und Ge
bräuche des neugebackenen Königreichs der Balkanhalb
inſel den Zuhörern zum Beſten. Selbſtverſtändlich war
es, daß der Vortragende auch die neuen Verhältniſſe in
dieſem Lande nach Beendigung des blutigen Balkankrieges
ſtreifte, die jetzt in der Proklantierung des Prinzen Wil
elm von Wied zum König der Albaner ihren vorläufigen
bſchluß gefunden haben. Der Redner vertrat hierbei

eine ſehr optimiſtiſche Meinung. Die infolge der er
rüngenen Selbſtändigkeit Albaniens eingeſetzten Kan
tonalregierungen der einzelnen Stämme und Gaue ſeien
dem neuen Fürſten eine gute Unterlage, um die Verwal
tung und Regierung dann in einer zentralen Inſtanz zu
vereinigen. u ſei ferner, daß der Fürſt keinerlei
Verbindungen mit den Familien des Landes beſitze, alſo
auch der Blutrache, die bekanntlich in Albanien eine be
onders ausgeprägte Pflegeſtätte beſitze, nicht anheim
allen könne, ſowie keiner dert drei herrſchenden Religionen

(römiſchkatholiſch, griechiſch-orthodox und muhämme
daniſch) angehöre. Die Führer der Albanerbewegung
bringen dem neuen Fürſten volles Vertrauen entgegen,
ſo daß die neue Regierung auf einem Gemeinſchaftsgefühl
aufgebaut iſt, wie er es ſich nicht beſſer wünſchen könne.
Zum Schluß behandelte der Redner die Frage, welches Jn
tereſſe Deutſchland an Albanien habe. Visher iſt unſer
Vaterland dort nicht vertreten geweſen, weder diplomatiſch
noch handelspolitiſch. Da das Land nunmehr c einen
ſtarken Aufſchwung nehmen werde, empfehle es ſich drin
end, Konſule, Kaufleute, Jngenieure, Handwerker und
andwirte nach Albanien zu ſchicken, um neue Abſatzgebiete

für das Mutterland zu erſchlteßen. Eine Reihe guter
Lichtbilder, die vor allen Dingen Albanien als wild-
zerklüftetes Gebirgsland zeigten, vervollſtändigten recht
anſchaulich die Ausführungen des Vortragenden.

Begründung eines Pferdeverſicherungsvereins Mer
ſeburg. Jm „Tivoli“ fand er eine gut beſuchte
außerordentliche Verſammlung des Bauernver e in sfür n und Amgegend ſtatt in der die Begründung
eines Pferdeverſicherungsvereins für das Vereinsgebiet
en beſprochen wurde. Nachdem die Statuten
durchberaten worden waren, einigte man dahin, die
Zeichnungsliſte und die Statuten beim S rin des
Vereins, Lehrer Wilck Merſeburg, Gerichtsrain 5, aus
zulegen, und zwar ſollen die bis 1. April er. erfolgenden
Zeichnungen nur 1 Mark Eintrittsgeld pro Pferd bekragen,
während nachher das ſtatutengemäß feſtgelegte Eintritts

eld von 5 Mark pro Pferd verlangt wird. Mehrere
eichnungen erfolgten bereits.

Hockeh-Sport. Morgen Sonnabend nachmittag
findet auf dem Exerzierplatze ein Ubungswett ſpiel
zwiſchen der erſten Herrenmannſchaft der Hockeyabtei
lung der Tennisvereinigung Halle a. S. und einer Mann
ſchaft des hiefigen Hockeyklubs ſtatt. Der Beginn iſt auf
3 Uhr feſtgeſetzt.

XReichstagsabgeordneter Koch,
der Fortſchrittliche Vertreker des Wahlkreiſes Merſe
burg- Querfurt im Reichstage, hat ſich bei der Beratung
des Etats des Reichseiſenbahnamtes wieder ſehr warm
der Jntereſſen ſeines Kreiſes angenommen. Bekanntlich
iſt der Rieſtedter Tunnel der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn
zwiſchen Eisleben und Sangerhauſen ſchon immer ein
Schmerzenskind der Eiſenbahnverwaltung, da dort Ab
und Einſtürze und Betriebsſtörungen an der Tagesord
nung ſind. Es iſt daher ſchon oft darauf hingewieſen
worden, welche große Gefahr dieſer Tunnel im Mobil
machungsfalle bedeutet und es hat nicht an Vorſchlägen
gefehlt, wie dieſe große Gefahr umgangen werden kann.
Jn erſter Linie kommt die allerdings noch unvollſtändige
Linie Halle Mücheln Querfurt Allſtedt- Sanger
hauſen in Betracht, die eine ſehr wertvolle Entlaſtung der
gefährdeten Strecke bedeuten würde. Hierin gehört auch
der Vollſtändigkeit und Zweckmäßigkeit halber die pro
jektierte Linie Merſeburg Zöſchen- Leipzig, wodurch
dann neue Verbindungen Hergeſtellt würden, die ſowohl
aus betriebstechniſchen und militäriſchen, als auch mate
riellen und volkswirtſchaftlichen Gründen nur zu begrüßen
wären, wenn ſie nicht fortwährend als willkommene Pro
jekte behandelt, ſondern auch endlich zur Tatſache würden.
Dem Reichstagsabg. Koch gebührt das Verdienſt, das
Reichseiſenbahnamk hierauf nachdrücklichſt aufmerkſam
gemacht zu haben und er hatte die Genugtuung, die Ant
wort vom Präſidenten dieſes Amtes zu erhalten, daß der
Anregung des Abg. Koch in gewiſſem Sinne entſprochen
werden wird. Abg. Koch (Fortſchrittliche Volksparkei)
machte folgende Ausführungen: Schon im Frühjahr habe
ich auf die Gefahren hingewieſen, die der Tun nel bei
Blankenheim bei Eintritt eines Kriegsfalles verur
ſachen würde. Die Verhältniſſe haben ſich durchaus nicht
e Urſprünglich ſollte die Linie von Ober-Röb
ingen über Oſterhauſen direkt nach Sangerhauſen aus

gebaut werden. Dem Einfluß der Mansfelder Kupfer
ſchieferbauenden Gewerkſchaft gelang es aber, durchzuſetzen,
daß die Linie über Eisleben, Bieſtadt nach Sangerhauſen
geführt wurde. Dadurch wurde der Bau des Tunnels
bei Blankenheim notwendig, der ſeit jeher ein Schmerzens
kind dieſer Bahn geweſen iſt. Heute fahren mehr als 120
Züge täglich durch dieſen Tunnel, der meiſtens nur ein
gleiſig zu befahren iſt, weil ununterbrochen Reparaturen
notwendig ſind. (Hört, hört! links.) Wie ſollte der Ver
kehr bei eintretender Mobilmachung durch dieſen Tunnel
bewältigt werden Die Umgehung dieſes Tunnels wäre
leicht auszubauen, nur 12 Km. neuer Strecke wären dazu
erforderlich. Jch bitte den Präſidenten des Reichseiſen
bahnamts im Intereſſe der Gewährleiſtung einer
rechtzeitigen Mobilmachung ſeinen Einfluß bei
dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter und dem Kriegs
miniſter dahin geltend zu machen, daß in kürzeſter Zeit
dieſe dringend notwendige Erſatzſtrecke gebaut wird. Die

Linie würde ſich auch gut verzi i efruchtbarfte

ſpruch rechts.) Sie lächeln, als ob dieſe Rede nur e
ier

(Lebh. Beifall
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E dn der neuen Stadtſparkaſſe!
Erſt glaubte ich, ein ſchöner Traum

Umfing wich heute früh
Denn wahrlich, ſolchen Kaſſenraum
Sah ich bisher noch nie!

S Schon draußen in dem alten Flur
e Die ſchöne Bank aus Holz,
e Und drinnen, wo beginn ich nur

Ich füblte mich ſo ſtolz.

S Daß meine alte Heimatfſtadte Mit ſoviel Schönheitsſinn
Das Rathaus renovieret hat
s iſt einfach herrlich drin!
Die Kochelwände, hoch und weit,

n und Licht!inoleum, Bänke was mich freut
Schreibpult und Uhr, fehlt nicht.
Hat man nun recht viel Geld geſpart

Und zahlt es ſorgſam ein,
Kriegt man, auch das iſt neue Art,
Erſt einen grünen Schein.
F Auch weiße Zettel gibt es dort,
Mit einer Nummer drauf.
Die ruft holt man 'ne Summe fort,
Uns zum Empfange auf.

Wobei am Schalterfenſter, dann
Als Ausweis eingetauſcht,
Man noch gar vieles ſehen kann,
Was einen faſt berauſcht-

Die mächtig ſtarke Eiſentür,
Die zur Stahlkammer führt,
de doch am meiſten heute mir

on allem imponiert;
Vor Dieb und Feuer wohlverwahrt

Liegt da der Mammon drin,
O doppelt wird nun losgeſpart
Jch möcht' bald wieder hin! A. R.

W. Spergan, 27. Febr. Jn den Ställen der Witwe
Bertha Knauth und des Landwirts Dunzel hierſelbſt iſt
ſeit einigen Tagen die Schweinepeſt ausgebrochen.
Die meiſten von dieſer Krankheit befallenen Tiere ſind
bereits verendet. Sie beſteht im weſentlichen in einer an
ſteckenden Lungenbruſtfellentzündung, fritt aber in
manchen Fällen auch als Darmkrankheit mit und ohne
Lungenaffektion auf. Sie befällt in der Regel junge
Tiere und endet hier meiſt tödlich. Tiere, die den gkuten
Anfall überſtehen, zeigen dauerndes Siechtum. Alle er
krankten Tiere müſſen daher ſofort geſchlachtet werden.
Hoffentlich gelingt es durch ſtrenge Abſperrung, die



Krankheit auf die bis jetzt verſeuchten Gehöfte zu be
ſchränken. Auf welche Weiſe die Anſteckung zuſtande
gekommen iſt, iſt bisher nicht erwieſen. Man vermutet,
daß die Krankheit durch auswärtige Viehhändler ein
geſchleppt worden iſt. Die Gefahr iſt um ſo vedrohlicher,
als die wenigſten Beſiher ihre Schweine verſichert haben.

Mücheln und Amgebung.
27. Februar.

Mücheln, 26. Febr. In der Ephorie Mücheln wird
im Mat oder Juni Generalkirchenviſttation
ſtattfinden, vielleicht auch in dieſer Zeit die neurenovierte
Kirche in Neumark geweiht

Auerfurt, 26. Febr. Gelegentlich einer Ubung der
Radfabrerkompagnie des Magdeburgiſchen Jäger-
Bataillons Nr. zu Naumburg erbält der Ort Ob
hauſen Joh. am 2. März d. J. Einquartierung und
zwar 3 Ofſiziere, 10 Oberjäger und 87 Jäger. Am
8. März wird die Ubung in der Richtung nach Ober
wiederſtedt fortgeſetzt werden. Die Quartiermacher
treffen bereits am 1. März bier ein.

z Schleberoda, 26. Febr. Hier hat der Landrot den
Landwirt Eugen Fröhkich als ſtellvertretenden Orts

ger die Gemeinde Schleberoda ernannt und ver
et.

S Querfurt, 26 Febr. Ein Leipziger Auto, welchesals Jnſaſſen 5 Herren bei ſich führte fuhr geſtern von
Schbaſſtädt nach hier. Als das Auto bei Weidenbach die
Kurve nehmen wollte, geriet es ins Schleudern Das
Auto kippte um und fiel auf einen der Jnſaſſen. Wäh
rend die anderen Herren mit dem Schrecken davon kamen,
erlitt der Verunglückte ſchwere Verletzungen Ein

e n brachte erankenbaus, e eS Markröhlitz, 25. Febr. Einen traurigen Anblick
hatten am Dienstag früb die Paſſanten der ſiskaliſchen
Straße vom Luftſchiff nach Markröblitz. Von ruchloſer
Hand ſind an dieſem Wege in verfloſſener Nacht von
145 jungen Kirſchbäumen der Gemeinde Mark
röblitz, die dieſe erſt vor drei Jabren angepflanzt hat,

ie Kronen abgebrochen Hoffentlich gelingt es
der Polizei, die die Verfolgung dieſer Sache ſofort in die

and genommen hat, die Täter zu ermitteln, damit dieſe
bre woblverdiente Strafe erhalten.

S Großkahna, 26. Febr. Im Betriebe der Brikett
der Grube Rheinland verunglückte der Arbeiter

üller gen. Grahl dadurch tödlich, daß er auf dem
Wipperboden zwiſchen zwei Loren geriet, wobei ihm der
Kopf zerquetſcht wurde. Der Verunglückte war aus
Runſtedt gebürtig und ſtand im 21. Lebensjahre

Cletterwarte.
V. W. am 28. Febr. Ziemlich trüb, nahe Null, Norden

vielfach etwas Schnee, Süden meiſt verbreitete und er
giebige Schneefälle. I. März: Zunächſt noch meiſt
krüb und an vielen Orten Schnee, nahe Null. Später
meiſt aufheiternd und abends kälter.

Theater und Muſtk.
b Megſebntgee BachVerein. Der Bach Verein hat es

ſich zur Aufgabe gellellt, die geiſliche Muſik zu pilege

Seb. Bach, daneben aber auch andere wertvolle Kirchen
muſik älterer und neuerer Meiſter in Oratorien, Kantaten
und Motetten zur Aufführung zu bringen. Endlich findet
auch die Jnſtrumentalmuſik Berückſichtigung. anges
reüdige und ſtimmbegabte Damen und Herren ſind zur

Mitwirkung im Chor federzeit willkommen. Von großem
Werte für den Verein und für die Durchführung ſeiner
Aufgaben iſt ferner ein feſter Beſtand von hörenden Mit
gliedern. Die Beitragspreiſe ſind abſichtlich e gewählt,
daß der Verein hofft, die weiteſten Kreiſe unſerer Stadt
für ſein ideales Werk zu gewinnen und zu erwärmen.
Ferr vom 1. Oktober bis 30. September finden drei
Konzerte ſtatt, unter denen mindeſtens eins ein großes
HOrakorium darbieten ſoll. Der Beitritt zu dem Merſe
burger BachVerein kann jederzeit erfolgen. Der zu
leiſtende Beitrag richtet ſich nach der Anzahl der im lau
fenden Vereinsjahr noch zu veranſtaltenden Konzerte.

b Stadttheater in Halle. Sonnabend neu einſtudiert
Der Waffenſchmied Sonntag nachmittag

2 Uhr 10. Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen
Minna von Barnhelm“. Nachmittags 5 Uhr

Abſchiedsgaſtſpiel des Kammersſängers Walter Kirchhoff
„Parſifal“. Für auswärtige Theaterbeſucher ſei nochbemerkt, daß die Aufführung kurz nach 10 Uhr beendigt
iſt, ſo daß alle Anſchlüſſe bequem erreicht werden können.
Das Repertoir der kommenden Woche lautet: Montag
r e n Gaſtſpiel der Opern-Soubrette Theg Roſen
vom Stadttheater in Erfurt auf Engagement. Dienstag
zum letzten Male Luſtſpiel-Novität „Schirin und
Gertraude“. Mittwoch Gaſtſpiel der Hofopern
ſängerin Lilly Hafgren-Waag (Berlin) „Lohengrin“.
Elſa: Lilly HafgrenWaag. Donnerstag zum 16. Male
„Wie einſt im Mai“. Freitag vierte Vorſtellung im
NovitätenZyklus Dorothys Rettung Obnn
abend Abſchieds- Gaſtſpiel von Frau Lilly HafgrenWaag.

Jn Vorbereitung im Schgauſpiel: Das Beſchwerdebuch,
Geſinnung, Der Vogen des Odyſſeus, Pygmalion in der
Oper Tiefland, Stella maris, Der Zufall, Die Walküre,
Die Entführung; in der Operette: Die Marine-Guſtl.

Luftschiffahrt.

t D

Paul Veeh ff.
Apolda, 26. Febr. Der aus Apolda e ne ngenteur Paul Veeh, der Konſtrukteur des Luftſchiffes

„V. 1“, iſt im Marienhoſpital zu Düſſeldorf geſtorben.
Nur 50 Jahre alt iſt der begabte Luf a iff

k o 5 rukteur geworden, der ſo viele Enttäuſchungen
in ſeinem arbeitsreichen Leben erleiden mußte. Jngenieur
Paul Veeh konſtruierte in 5 enar 1910 und 1911 ein

alenkbares n nach dem halbſtarren Syſtem, das eine
Länge von 95 Metern beſaß. Der Gasinhalt des Luft
kreuzers betrug 14500 Kubikmeter. Die vier Daimler
motoren wieſen 700 Pferdeſtärken auf. Die ovale Hülle
des Luftſchiffes war durch ein aus MannesmannStahl
rohren beſtehendes Kielgerüſt, in das Paſſagierraum und
Motoren eingebaut waren, verſteift. Das Luftſchiff ſollte
eine Geſchwindigkeit von 20 Metern in der Sekunde er
reichen. Es konnten gegen 40 Perſonen befördert werden.
Die Propeller waren nach den Angaben des Erbauers
nach vollſtändig neuen Prinzipien hergeſtellt worden. Jn

der Praxis bewährte ſich das Luftſchiff jedoch nicht. Es
erlitt im vorigen Jahre einen Unfall in der Nähe von
Düſſeldorf, ſo daß es abmontiert werden mußte. Die Ge
ſellſchaft, die den Bau des „V. 1* ſinanziert e löſte
ſich auf. Alle dieſe Mißerfolge warfen den Erbauer, noch
im beſten Mannesalter ſtehend,
das er nicht mehr verlaſſen ſollte.

Paris, 26. Febr. Auf dem Flugfelde von Chartres
erreichte der Flieger Garrotx geſtern auf einem Zwei
decker mit vier Fluggäſten eine Höhe von 83150 Meter
und ſtellte damit eine neue Höchſtleiſtung auf.

4, Petersburg, 26. Febr. Der Flieger Sikußky flog
18 Minuten mit 16 Paſſagieren in einer Höhe von
300 Metern auf dem neuen Flugzeug Jſya Mourometz.
Die Belaſtung betrug 1810 Kilo ohne Benzin und Ol.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 26. Febr. St rafkammer) Das Dienſt

mädchen Anna Ling Gründler aus Schkeuditz war
angeklagt, am 28. Oktober vor. J. in Werlitzſch ihr un
eheliches Kind bei oder gleich nach der Geburt vor
Fätzlich getötet zu haben. Sie war zur Zeit der
Begehung der Tat erſt 17 Jahre alt; deshalb wurde ſie
von der Strafkammer abgeurteilt, während ſie bei ſtraf
mündigem Alter vor das Schwurgericht gekommen wäre.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Offentlich
keit ſtatt. Jhr Ergebnis war, daß die Angeklagte, die
viele Tränen vergoß, unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu neun Monaten Gefängnis verur
ſag Anrechnung eines Monates der Unter
uchungshaft.

Elberfeld, 25. Febr. Die 1. Strafkammer des
hieſigen Landgerichts ordnete nach mehrtägiger Prüfung
des Materials in dem Mordprozeß Hamm die
Wiederaufnahme des Verfahrens und die
ſofortige Freilaſſung der zu 14 Jahren Zucht
haus wegen Beihilfe zum Morde verurteilten Witwe
Hamm aus dem Dufsburger Zuchthaus an. Frau
Hamm hat von der über ſie verhängten Strafe bereits
ſechs Jahre abgeſeſſen. Den vielfachen, zuletzt
auch in den Parlamenten unterſtützten Bemühungen
der von der Unſchuld dieſer Frau überzeugten Anwälte
iſt es danach endlich gelungen, das Gericht zu einer
Reviſion des Verfahrens zu beſtimmen. F. übere An
träge in gleicher Richtung batten keinen Erfolg, und
Frau Hamm mußte im Zuchthauſe verbleiben, obwohl
die Beweiſe für ihre Mitſchuld an der Ermordung ihres
Mannes bereits einigermaßen erſchüttert ſchienen Daß
es ungemein ſchwerhält, bei den Gerichten die Wieder
aufnahme eines rechtskräftig abgeſchloſſenen Verfahrens
durchzuſetzen iſt ſchon wiederholt beklagt worden; dieſer
Zuſtand wird aber beſonders ſchmerzlich empfunden
wenn es ſich, wie im vorliegenden Falle, um ein Kapital
verbrechen und um eine Freiheitsſtrafe handelt, die der
Vernichtung eines Menſchenlebens faſt gleichkommt.
Bei ihrer Unluſt gegen die Wiederaufnahme eines er
ledigten Verfahrens werden die Gerichte durch die ge
ſetzlichen Beſtimmungen gedeckt, deren Abſchwächung
ſchon ſeit langen Jahren gefordert wird. Jn dem
Falle der Witwe Hamm ſcheint der Nachweis, daß eir
Feblurteil ergangen iſt, nur durch beſondere Zufällig
keiten geglückt zu h Wenn neue Verfahren zu
ihrer Freiſprechung führen ſollte, dann wird die ſechs
jährige Zuchthausſtrafe, die ſie erlitten hat, aus ihrem
Leben nigt mehr zu tilgen ſein, und auch die Geld
entſchädigung, auf die ſie Anſpruch hätte, wird den
begangenen Juſtizirrtum nicht in milderem Lichte er
ſcheinen laſſen.

Vermischtes.
Unter dem Verdachte der ſchweren Urkundenfäl

ſchung. Am Donnerstag verhaſtete die Polizei in Ham
bürg auf Grund eines Haftbefehls des Landgerichts
Berlin den in der Grindelallee 1C6 e wohnenden Kauf
mann Freiherrn Franz von Paleske, Leutnant a. D,
wegen Verdachts der ſchweren Urkundenfälſchung. von
Paleske ſoll durch eine Wechſelfälſchung den Kaufmann
Shrhard um 40000 Mark betrogen haben. Der Be
ſchuldigte diente im Alexander Regiment, mußte aber
ſchuldenhalber 1906 ſeinen Abſchied nehmen. Er ging
nun nach Argentinien, kehrte aber nach einiger Zeit nach
Hamburg zurück und trat zu dem Kaufmann Ehrhard
in Beziehur gen.

Die Sachſengängerei ans Galizien nach Preußen
ſcheint in dieſem Jahre die ſtärkſte zu werden, welche je
eingeſetzt hat. Bis jetzt haben, wie aus Schleſien ge
meldet wird, ſeit dem 10. Februar die Stationen Krakau
und Auſchwitz (Oswiecim) in der Richtung nach Preußiſch
Schleſien etwa 45 000 Sachſengänger paſſiert. An manchen
Tagen verkehren acht Auswandererzüge. Die meiſten der
Sachſengänger kommen aus Oſtgaligzien. Mindeſtens
zwei Drittel der Sachſengänger waren bis jetzt Ruthenen.

Ein Leutnant im Duell erſchoſſen. Meh, 26. Febr.
Am Donnerstagmorgen wurde im Walde beim benach
barten Orly ein Duell zwiſchen dem Leutnant Lavalette-
St. George vom Metzer Jnf. Regt. Nr. 98 und dem Leut
nant Hagge vom gleichen Regiment ausgetragen, vei
dem leßterer erſchoſſen wurde. Schwere Beleidi-gung ſoll Veranlaſſung zu dem Duell geweſen ſein.
Über die Veranlaſſung zu dem Duell erfährt die „Voſſiſche
Zeitung“: Leutnant Hgage war erſt vor kurzem aus dem
Jnf. Regt. Nr. 94 nach Metz verſetzt worden. Bei einemMaskenball des allgemeinen Militärkaſinos hatte ſich ſein
heutiger Gegner allzugroße Freiheiten ſeiner jungen
Gattin gegenüber herausgenommen, ſo daß Haage, der
ehemaliger Korpsſtudent iſt, nach den ehrengerichtlichen
Beſtimmungen des Militärs und ſeiner Korporation ge
zwungen war, den Kameraden zu fordern.

g

Zu dem überfall auf Generalmajor Boeß.
Neiße, 26. Febr. Zu dem Überfall auf den Kom

mandeur der 24. Jnf.-Brigade, Generalmajor Boeß,
wird noch bekannt. Die beiden Burſchen waren von einen
e ſchwer betrunken nach Hauſe geommen. Als am nächſten Morgen der Generalmajor
näch ihnen ſchickte, ließen ſie ihm ſagen, er möge ſelbſt zu
ihnen kommen. Sobald der General die Stube betreten
hatte, fielen beide mit einem Seitengewehr und
einem Beil über ihn her und verletzten ihn ſchwer,
daß der Offizier ſofort ins Garniſonlazarett gebracht
werden mußte.

auf das Krankenlager,

chreiend Reißaus nahm.

für 50 kg in Mark.
I 89, III 83, I zIII 83, IV 81, V Kalben und Kühe

und erfriſchendes Getränk.

Von anderer Seite wird noch gemeldet
„Neiße, 26. Febr. Der General begab ſich Dienstag

früh, begleitet von ſeinem Dienſtmädchen, das die Lampe
trug nach der im gleichen Hauſe gelegenen Wohnung ſei
ner Burſchen, des Huſgren Weiß vom Huſarenregiment
Nr. 6 und des Musketiers Schremer vom Jnft. Regt.
Nr. 62, um ſie zu wecken. Als er das Zimmer betrat,
packte ihn der eine Burſche und ſchlug mit dem Seiten
gewehr auf ihn ein, während der andere gleichzeitig mit
einem Beil nach dem Kopf des Generals ſchlug. Dieſer
brach beſinnungslos zuſammen, während das
Mädchen Hilfe holte. Der General hat Wunden an Kopf
und Händen erlitten, dürfte aber, wenn keine Komplikatio
nen eintreten, in drei bis vier Wochen wiederhergeſtellt
ſein. Die Burſchen, die darauf flüchteten und ſich von
einem Zugeüberfahren ließen, waren verſchiedent
lich unpünktlich geweſen und ſahen daher einer Beſtrafung
entgegen. Der General gilt als wohlwollender und ge
rechter Vorgeſetzter.

Neueste Nachrichten.
Potſchafter Hiner beim Kaiſerpagr.

Berlin 27. Febr. Das Kaiſer paar hatte
geſtern abend Einladungen zu einem Botſchaft s-
Diner ergehen laſſen. Der Kaiſer führte die Gräfin
v. Szögyeny-Marich zu Tiſch, die Kaiſer in wurde vom
Graſen v. Szögyeny-Marich geführt. Bei Tafel ſaßen
Kaiſer und Kaiſerin einander gegenüber. Nach dem Diner
war Konzert. Nach dieſem das Kaiſerpagr die
Künſtler ins Geſpräch und ſprach ſich über ihre Leiſtungen
ſehr anerkennend aus. Der Kaiſer, der in ausgezeichneter
Stimmung war, äußerte, daß ihn die Anteilnahme des
Berliner Publikums an den „Parſifal“Anfführungen
außerordentlich gefrent habe. Beſondere Anerkennun
ſei auch der Preſſe zu zollen, die das Meiſterwerk Richar
Wagners mit ſo ungeteilter Begeiſterung aufgenommen
habe.

Prinz zu Wied in Petersburg.
Petersburg 27. Febr. Der Prinz zu Wied

iſt heute vormittag 8 Ahr 15 Min. in Begleitung ſeines
Sekretärs hier eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhofe
von dem Flügeladjutanten des Kaiſers, Grafen Tottleben,
der dem Prinzen für die Dauer ſeines Aufenthaltes in
Petersburg beigegeben. iſt, empfangen und nach dem
Winterpalaſte geleitet, wo ſür den Prinzen Jimmer bereit
gehalten wurden.

Neue Angriſſe auf Militürperſonen in Straßburg.
Straßburg, 27. Febr. Von zuſtändiger Seite wer

den drei weitere Fälle von Angriffen auf Militärper
ſonen mitgeteilt. Am vergangenen Sonnabend abend
wurde ein Anteroffizier des FeldartillerieRegi
ments Nr. 51 von acht Jiviliſten, die ihm folgten,
in der Nähe des Metzgerplatzes auf das gemeinſte
beſchimpft und dann zum Stehenbleiben aufgefordert
Der Unteroffizier erklärte, ſie ſollten ihm vom Leibe blei
ben, ſonſt mache er von ſeiner Waffe Gebrauch. Als trotz
dem einer mit offenem Meſſer auf ihn losging, zog er den
Säbel und ſchlug. noch bevor der Meſſerheld zuſtechen
konnte, ihn ſo kräftig auf den Kopf, daß er blutend und

Seine Begleiter ergriffen gleich
falls die Flucht. Am Montag abend wurde ein Sani
tätsſoldat in der Nähe der neuen Ortskrankenkaſſe
von vier Ziviliſten ohne jeden Anlaß angegriffenund geſchlagen. An demſelben Abend hörte der 2 ſten

vor dem Stallzelt auf demPolygon auf ſeinem Patrouillen
gang vor ſeinem Zelt die Worte: „Jch bringe den
Poſten heute abend noch um Auf ſeinen Halt
ruf erhielt er keine Antwort, wurde vielmehr von zwei
Perſonen, die ſich offenbar im Zelt aufgehalten hatten,
angeſallen und geſtoßen. Der e während dieſes
Angriffes ſein Gewehr zu laden, mißlang dem Poſten, ſo
daß die Angreifer ungeſtraft entkamen. Auf Grund der
letztgemachten Vorkommniſſe iſt nunmehr von dem Gou
vernement angeordnet worden, daß alle außerhalb der
Stadt ſtehenden Poſten von jetzt ab mit geladenem
Gewehr dort zu ſtehen haben.

Generalſtreik.
Valencia, 27. Febr. Der Generalſtreik dauert an.

Die Läden und die Märkte ſind geſchloſſen. Auch geſtern
war die Polizei wieder vielfach gezwungen, mit vlanker
Waffe einzuſchreiten und Verheſtungen vorzunehmen.

Zum Exploſionsunglück in Verlin-Nummelsburg.
Berlin, 27. Febr. Auf der Stätte des Exploſtons

unglücks in Rummelsburg war die Feuerwehr geſtern
noch bis in die Nacht hinein tätig. Uber 1000 Kilogr.
Benzol und Nitrobenzol ſind verbrannt. Jn ſpäter
Abendſtunde wurden noch der Jngenieur einer anderen
Fabrik und zwei weitere Arbeiter vermißt, ſo daß ſich
die Geſamtzahl der Toten möglicherweiſe auf
dreizehn erhöhen kann. Wie die „Voſſ. Ztg. erfährt,
richtete der Kaiſer ein Beleidstelegramm an die Direk
tion der Fabrik.

84 Rinder. chſen,56 Bullen, 16 Kalben, 80 Kühe, 5 Freſſer; 980 Kälber
207 Schafe, 2500 Schweine, zuſammen 8880 Tiere (Preiſe

Schlachtgewicht Ochſen. Qual.
Qual. 186, I s
Qual. J T I eII82, I 76 V 69; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 82

Schweine, Qual. 162, I é62, 160, v 58, 57; Lebend-
gewicht Kälber, Qual. 198 I 67, II 64, I 59,
Schafe, Qual. I 50, 1 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

P V Bullen,

Reklameteil.
gn keinem Haushalt ſollte Engelhardt Malzbier

fehlen, iſt es doch ein wirklich alkoholarmes nahrhaſtes
Ein Verſuch wird jeden von

der Vorzüglichkeit überzeugen. Erhältlich in allen
Lebensmittelgeſchäften zu populären Preiſen.



Anzergen für Rerſeburg.
er dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

her keine Berankioortung.

Freitag früh entſchlief
ſanft nach kurzem ſchwe-

ren Leiden unſer lieber

Herbert

im zarten Alter von
6 Wochen.

Dies zeigen tief
betrübt an
Hermann Weniger und Frau,

Merſeburg
den 27. Februar 1914.

Volksſchule
(früh. 2. Bürgerſchule) Roßmarkt 8

Die Zuinahmeder ſhaiſtictig 8
werdenden Kinder im Bezirk der
Volksſchule J erfolgt am

Montag, den 2. März,
nachmittags von 2 4 Uhr.

Schulpflichtig werden alle
Kinder, die in der Zeit vom
1. Oktober 1913 his zum 30. Sep
tember 1914 das 6. Lebensjahr
vollenden.

Taufſchein und Jmpfzeugnis
ne u der Anmeldung vorzu
im ehe gehören fol

gende Straßen: Blumenthalſtr.,
Breite Str, Brühl, Burgſtraße
Aitgerggrten Entenplan, r
ftraße, An der Geiſel, Hüterſtr.,e Kleiſtſtr., eurze Str. Leunger Str. Man
teuffelſtr, Margaretenſtr., Markt,
Milchinſel, Mühlftr. „Raumburger
Str. Nulandtſtr., Ob. Breite Str.
Oel grube, Roonſtr, Roßmarkt,
Saalfſtr., Schmale Str., Seiten-Heutel, Sixtiberg, Gr. und Kl.
Sſrtiſtr, Tieſer Keller, Vor dem
Sixtitor, Vorwerk, Weib nſatſerſ

Straße Windberh öth.Volksſchule i

(Früher kreiſen und Neu
marktsſchule.)

Die Anmeldung der ſchulpflich
tigen Kinder findet am Montag
den 2. März nachmittags von
4 6 Ubr in der AltenburgerSchule, Wilhelmſtraße 5, ſtatt
und zwar:

für die Knaben der Altenburger
Schule in Zimmer 21;

für die Mädchen der Alten-
burger Schule in Zimmer 24;

für die Knaben und Mädchen
der Neumarkts Schule in
Zimmer 22.

Schulpflichtig ſind alle Kinder,
die bis zum 30. September d. J.
s Jahre alt werden.Bei der Anmeldung ſind Tauf

und vorzulegen.Vorjahre zurückgeſtellteKinder ſind aufs neue anzumelden.

Die es der Schulbezirke iſt folgende:
Altenburger Schule Apotheker

ſtraße, Am h Bahnhofſtr.Bismarckſtr, Blanckeſtr, Brau
hausſtr Chriſtianenſtr, Damm
ſtraße,
Gotthardtſtr. Vor dem Gott-
hardtstore, Hälterſtr., Halbmondſtraße, Halleſche Str. Hirtenſtr.,
Karlſtr, Vor dem Klauſentore,
Lauchſtedter Str. ich von der
Eiſenbahn, Lindenſtr., Luiſenſtr.,
Mälzerſtr., Marie Moltkeftraße, Mühlberg, Nordſtr Ober
und Unter Altenburg, Parkſtr.,
Poſtitr. Preußerſtr. Große und
Kleine Ritterſtr. Roſental Roter-
Bkückenrain, Sand, S
ehe Se

Reumarkiſchule: Der ganze
Stadtte l t von der Sagle,
Hom, Dompfatz, Dompropſtei,
Grüne Str., Ober-Burgſtr., Vor
dem Neumarkkstor, enenien,
Werder.

Der Rektor Hüttel.
Wring maſchine

32 hof PlatteHänge ampe
&0 Gpiritus Kocher
verk. bill. Peters, Halleſche Str. 72.

22

Angelegenheiten

zu ſprechen.

Der V

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Der unterzeichnete Vorſitzende iſt in HKypotheken-

Fonnabends vormittag von 11 bis 1 Uhr
im Sitzungszimmer der Sparkaſſe Burgſtraße Nr. 1

Merſeburg, den 25. Februar 1914.
rſtand.

Thiele, Vorſitzender.

Verdingung
Die zum Bau eines Doppel-

wohnhauſes für zwei Beamte der
Königlichen Saline zu Dürren
berg erforderlichen Lieferungen
und Leiſtungen ſollen in folgenden
r vergeben werden:Jos 1. Erd und Maurerarbeiten,

Maurermaterial., Aſphalt
und Steinmetzarbeiten;
Zimmerarbeiten;

Dachdeckerarbeiten;
Klempner- und Jnſtallg
tionsarbeiten;Tiſchler u. Glaſerarkeiten;
Schloſſerarbeiten;

Maler und Anſtreicher
arbeiten;Los 8. Ofenarbeiten.

Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Geſchäftszimmer unſeres
Bauwerkmeiſters zur Einſicht aus.
Die Unterlagen können von
unſerer Kanzlei gegen Erſtgttung
der Gebühr von 1,00 Mk. für
Los 1. 0,75 Mk für Los 2 Und
0,50 Mk. für Los 3 bis 8 rezogen werden.

Zu Angeboten ſind die den
Bedingungen angeheſteten Koſten
anſchlagsvordrucke zu benutzen
ſie ſind mit entſprechender Auf
ſchrift en verſehen und Sonn
abend den 14. März d. J. vormittags 10 Uhr ver Khlofen und

vrhne einzureichen.
Die in den Bedingungen ge

forderten Muſter und Proben
ſind beizufügen. Die Oeffnung
der eingegangenen Angeboze
findet zur angegebenen Zeit in
Gegenwart der etwa erſchienenen
Bewerber ſtatt.

Dürrenberg, den 24. Febr. 1914
Königliches Salzimt
rin engl. Gattel mit dann eng
faſt weu, desgleichen Kutſch- und
beitrgeſwirre. neue ſowte gebrauchte, ſind willig zu haben el

Karl Secken, Sattlermſtr.

Neues Chulelongue
zu verk auf en

S. Stadermann, Oelgrube 11.

Bekanntmachung.
Die für 1918 verfügbaren

Zinſen des Geſindebelohnungs-
fonds (13 Mk. 58 Pf.) ſollen einem
Dienſtboten, welcher bei tadel
loſer Führung mindeſtens zehn
Jahre hinter inander einer und
derſelben Herrſchaft treue Dienſte
geleiſtet, bewilligt werden.Dienſtboten, welche dies durch
Zeugniſſe ihrer Herrſchaft nach
weiſen können, wollen ſich unter
un der' mr dieſer Zeugnmiſſe ſchrift
lich bei uns melden.

Merſeburg. den 28. Febr. 1914
Der Magiſtrat.

GrundſtücksVerkauf.
Das Grundſtück Meuſchau 56,beſtehend aus Wohnhaus, großer

Scheuneu. Stallung, ſowie 2 Morg
Feld, iſt zu verk. Näh.
Schrebergarten ununZu erfr. Wilhelmſtr. 2. Tr.
(CRypofhenen Kann

haben wir für Privatleute
guf Acker-Hypethet 1. und
Sff Stelle unterzubringen.
2kredwannä(0, Sentr

ſt Ah
habe ich auf Ackerhypothek aus
zuleihen. Offerten unt. V 1386
an die Expedition dieſes Blattes
kitige fubren gute bartenerde

e eeeen uPrung Joßſench Fleiſch

extra feine Ware empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei,

Ob. Breite Str. 4. Telephon 258.

e G Se e e den

Wochenſchrift für Poſten
Citerotur und Kunſt z

Hergus gegeben
von Dr. Fr. Kaumann

rrngt i rorrtwollen h er
S gerräguenditen Kolitiker urd

le Gerichtsrain

Spiegetbild nſerer Hslirijſchen n ſagiales J en Krömuangen
Der vnterdaltende Tetl ber
ſelbſtändige Würoigungen aller
guf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspeern r er tel-
ährlich 2.50 Mark. Verlangen Sie ditte unter Hinsgis auf
teſe Ankündigung en ketegkleſes Magntgabonse ment vom

Deriag Sortſchrite Wunoerrag e der ne

ginagtes Kakfétzen er Hause
Varlamentatier rin gzetrenss

Voche e an che,o cgünge r Eſchen unges

ehe

R.
Von Von ab

Ferner jed

e Der nur nene n
f. Speckkuchen. B D

883828282828238828888288

Bietunne

jeden Abend

en Sonntag

d o in t Sei

Vereins Bezirks“.

flügelzucht.

Der Vorſitzende.

eine Kreis Verein
e Verſammlung

Mittwoch den 4. März er., nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.
1. Prämien- Verteilung an treue Arbeiter.
2. Vortrag des Herrn Dr. Lienau-Geſchichte der Provinz Sachſen unter Berügſichtigung desHalle: „Ddie geologiſche

3. Vorführung von Lichtbildern aus dem Gebiete der Ge

W. Behyling.

Cwopton Thegtet

S Aütecſt 1.

bis Dienstag
Venetianiſche Bilder. Natur.
Sein einziger Gedanke

Drama.
Rache iſt ſüß. Humor.
Gaumnnt; Woche. Aktuell.
Mit Hitfe der Phrenologie.

Jn der WVilduis

tiefſten Grauen.

Sonntag von 3 Uhr ab
Jugend Vorſtellung

ſeleß. ln Deutgchand
in Merſeburg.

nachm. 2,30 Uhr am Kriegerdenk-
mal vor dem Gotthardtstor.

rogramm vom Sonnabend

Spann.

Spannend. Raubtier Drama aus
dem Jnneren Afrikas in 8 Akten

O

Am Sonntag den 1. März

NMCCE MJeöffnet Sonntags von 1-17 Uhr mitgs,

i J-7 Uhr nachmittags

Heimatmuſenm
Wiedereröffnung Fonntags von
I1 1 u. Mittwochs von 3- 5 Uhr.
Achtung! Achtung!Gehelſchlößhen.

Sonnabend und Sonntag
muſökaliſche Unterhaltung.

Eisbein mit Sauerkohl
Kurt Ritter.

Wilhelmsburg.
Sonnabend abend
Speckkuchendeutſcher Kaiſer

Sonnabend abend von 9 ne ab

S Speckkuchen
Bolundg Restaurant

Sopnahend abend Fulnochen.

Ateters Bestuurato,
Jopahent gheng Sulzknoches,

BildKindergärther: unt
Gegr 1865. Berlin. Elsasser Sir 19.
A. Boltze, Vorsteherin. Gründl,
theor. u. prakt. Ausbildung. KursusStaude.

e
freie furperisch

Verein

Wanderung

mal Weißenfels.
Abmarſch 2 Uhr 15 Min. nachm.

kommen. Der Vorſtand.

Hersehurg und Um
Mitglieder- Verſammlung

findet Sonntag nachmittag 4 U
im Thüringer Hofe“ ſtatt.

ſind willkommen Der Vorſtand

Sonntag den März d. J.

Merſeburg wen Denk

vom Kriegerdenkmal. Gäſte will

ha ſt I
Wichtige Tagesordnung. Gäſte

6 Monate Statiön rats
Krſtüuſg, Volnunterrſht
werd grür d fördernde dem Doge An ort
liche Anmeldung: G Schiborr,
Halle g. Bernbardyſtr. 9, I.

MNMCAMII
wird angenommen

Frau Rudolph Seitenbeutel 2.
Ein geſundes kräftig Mädchen,

welches Oſtern die Schule verläßt,
ſucht Stellung Zu erfragenHüter raße 3, 1 Tr.

u. mehr m Hauſe tagt

Rich. Hinrichs, damburg 158.

M
Hältertr. 30. Teleph. 216,

Geſucht werden:
2jüng Fleiſcher, s jüng. Schmiede,4 Schneider, 1 Korbmacher, 1 jg.

r Hausdiener n. auswärts, 1 Stell
macher, 1 Müller, 3 jüng Knechte
und mehrere Dienſtmädchen

Radfahrer Klub

Sonntag
1. März von nach

Gäſte n Verglin willkommen
Der Vorſtand

Alemanufa,
den

mittags 3 Uhr und C
abends 8 Uhr an

Es ſuchen Stellen:
Tiſchler, Maler, Dreher, Former,Erd und Fabrikarbeiter, Frauen
als Aufwartung und zur Wäſche

Jünet Heikenzuſſhn,
Carree St Rud. Maurer, Berlin
ſucht bald Stell.

Wergeß e Erd arb eiter
J Preis ſchießen. ſof geſucht Bahnh. Corbetha.

Linen Lehrling
Hetzschkau.

3. Stiftungsfeſt
und Vall. Anfang abends 7 e Uhr

Es ladet freundlichſt ein
O. Hoffmann.

Sonntag den 1. März feiert
der Geſangverein Harmonie ſein

mit Geſangsvorträgen, Theater

Der Vorſtand.

ſternMüller, Klempnermeiſter,
Schmale Straße 19

Suche zu Oſtern 1914 einen
Lehrling

mit guter Schulbildung u. Hand
ſchri t für mein Kontor.

Willy Krauße, Warenagentur.

ſucht g
H.

Creypau,
Sonntag den 1 März
Gr. Vockbierfeſt.

SonnabendSpegiucen und Vockwürſtchen

RNettiche und Mützen gratis.
Sonntag

Dazu ladet ſragt ein

Sonnabend den r Februar und

S

B Ballwuſik
O. ghbe.

Beſſeres Müdchen, an rkann, für
meinen Haushalt ſofort od. ſpäter
geſucht. Shwarz, Standesbeamter,
Weißenfels, Merſeburgerſtr 34 II.

Fin Aſtermädchen
Groß Kahng 4.kineufwariuns,

nicht unter 17 d für denganzen Tag wird geſuchGotthardtür. 30 linker Laden.

Aunufwartunggeſucht. wartung 28.
T Berloren wurde geſtern in der
Teichſtraße ein Klemmer. Bitte
gegen Beleg ah zugeben

arlſtraße 3, 1 Tr.



Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
r. 50.

Zweite Beſlage.

Vor fünfzig Jahren.
Der deutſch-däniſche Krieg 1864.

Von O. Paul.
V I

Der Streit um Schleswig zwiſchen den Deutſchen und
den Dänen iſt faſt alt, wie man die deutſche Geſchichte
überhaupt zurückverfolgen kann. Er beſchäftigte die beiden
Stämme e in den Zeiten der Völkerwanderung. Anter
Ottos J. Regierung erfolgte wohl im Jahre 974 die Grün
dung eines Bistums in Schleswig, doch blieb das Land
nicht deutſch, vielmehr wurde das von der Eider, Schlei
und Treene begrenzte Gebiet unter Konrad II. 1035 däniſch
und erhielt bald danach Statthalter, welche ſich Herzöge
der Dänen oder Herzöge von Schleswig nännten. Anter
der Königin Margarete wurde das Herzogtum 1386 an die
Grafen von Holſtein aus dem Hauſe Schauenburg gegeben,
aber ſchon 1459 machte das Hinſcheiden Adolfs VIII., der
keine Kinder hinterließ, neue Entſchlüſſe notwendig, und
zwar wurde ſein Nachfolger ſein Neffe Chriſtian l. von
Dänemark. Auf dieſe Art entſtand für die beiden Herzog
tümer eine Perſonglunion mit dem Königreiche doch
wurde, als man ſie feſtſtellte, ausdrücklich beſtimmt, daß
ſie ihre Selbſtändigkeit behalten und für ewige Zeiten
ungeteilt beiſammen bleiben ſollten Jn beiden Gebieten
herrſchte deutſches Weſen, und beſonders ſeit dem e e
des 16. Jahrhunderts fühlte man ſich dem deutſchen Reiche
eng verwandt. Hieran änderten auch die ſpäteren Er
eigniſſe nichts, welche Schleswig-Holſtein an drei Ange
örige der däniſchen Königsfamilie verteilten Die Teile
ießen nach den Schlöſſern Sonderburg, Haders-

leben und Gottorp. Die Haderslebener Linie erloſch
1581, worauf die königliche Linie SchleswigHolſtein
Glückſtadt, von welcher Sonderburg nur eine Nebenlinie
war, und die Gottorper Linie lange Zeit in ſchwerer Feind-
ſchaft miteinander ſtanden. Den Gottorpern gelang es mit
Hilſe von Schweden, die däniſche bie eit los zu
werden. Als aber Schweden im Nordi n Kriege unter
lag, gingen die Gottörper 1721 ihres Anteils verluſtig
andere Ereigniſſe kamen dazu und bewirkten, daß ſeit
1779 Dänemark im Beſitze von ganz SchleswigHolſtein
war. Anter dieſem Zuſtande hatte, obwohl die Herzog
tümer ſonſt gut regiert wurden, doch das Deutſchtum zu
leiden. Es gab zwar in der Verwaltung eine deutſche
Abteilung, ſeit aber 1806 das deutſche Reich aufgelöſt war,
wurde bewußt darauf hingeſtrebt, dem däniſchen Weſen
immer ausſ ben Geltung zu verſchaffen, und zwar

teilt hatte.
deutß

er Aniverſttät Kiel beſaß Jmnme
einige Ausſicht r nahe Zukunfk vorhanden denn das
Ausſterben der en L
ihn in dieſem Fall für die Herzogtümer eine andere

durch eine l en ſowie die zur Nachfolge bexechtigten Ag

eine Ermahnung an Dänemark richtete, wo 1848
Chriſtian VIII. geſtorben und Friedrich VII. an ſeine Stelle
getreten war. Dieſer beharrte, ohne ſich um den Willen
des Bundetages zu kümmern, bei der Auffaſſung, den Staat
in ſeiner Geſamkheit beiſammen zu halten. Als nun gar
am 21. März desſelben Jahres Schleswig ausdrücklich mit
Dänemark vereinigt, und auch Holſtein in Verbin
dung damit erhalten wurde, beſchloſſen die Herzogtümer
zwei Tage darauf, ſich eine eigene Regierung zu geben.
Vom deutſchen Bünde wurde dieſer Schritt anerkannt und
im April und Mai ſern durch die Exekution ſeitens
preußiſcher und hannöverſcher Truppen Nachdruck verliehen.
1849 ſetzte Dänemark den Krieg fort im Vertrauen auf die
Zuſtimmung auswärtiger Mächte und auchsSſterreichs; ohne
a etwas Weſentliches erreicht wurde, kam es 1850 zum
Frieden, die SchleswigHolſteiner ſahen ſich auf ſich ſelbſt
angewieſen, unterlagen am 24 bis 25. Juli bei Jdſtedt
und ſo ging Schleswig in däniſche Hände über. an
erklärte ſich für die Anteilbarkeit des däniſchen Staates
und überlieferte 1852 auch Holſtein an Dänemark. Nach
dem am 8. Mai 1852 in dem Londoner Protokoll Hſterreich
und Preußen anerkannt hatten, daß die Erbfolge

Sonnabend den 28, Februar

on r I. von Dänemark zukomme, verzichtete e evon Au s für ſich und ſeine Nachſolſer und ſagte
zu, die er folge in keiner Weiſe anfechten zu wollen. Doch

ünterblieb die Anerkennung derſelben ſeitens des deut
ſchen Bundes und aller übrigen Beteiligten. Der erſtere
ſetzte ſogar durch, daß für Lauenburg und Holſtein die
Geſamtverfaſſung im Jahre 1858 aufgehoben wurde. 1863
wurde ſeitens der däniſchen Regierung Schleswig mit dem
Königreich vereinigt, von Holſtein getrennt, und dieſer Be
ſchluß am 13. November durch den Reichsrat ausdrücklich
beſtätigt. Zwei Tage ſpäter ſtarb auf dem S loſſe Glücksburg Khnig Friedrich VII. Sein Nachfolger Chriſtian IX.
aber erließ ſchon Tags darauf, unter dem Drucke der Volks
ſtimmung, eine Kundgebung, worin er die Beamten in
Schleswig und Holſtein auſſorderte, ihm als dem neuen
König binnen drei Tagen den Huldigungseid zu leiſten
Da nun aber Friedrich VII. der letzte Vertreter der könig
lichen Linie des oldenburgiſchen Hauſes geweſen war, ſo
atte der ihm gefolgte Glücksburger Prinz nur in dem

Falle Ausſicht als Ländesherr zu gebieten, wenn Europa
nichts dagegen hätte. Als zur Nachfolge 4 mäßig be
rufen, galt allgemein, nicht bloß nach der Auffaſſung des
Volkes, ſondern e nach n her der bedeutendſten
Juriſten der in der Niederlauſitz lebende Herzog Friedrich
von Auguſtenburg. Er war der Sohn des zuvor genannten
Chriſtian und Preußiſcher Major. Gegen die Verzicht
leiſtung ſeines Vaters en er allerdings nicht recht
tig Widerſpruch erhoben. Nun aber war der Augen

lick gekommen, wo er hervortrat am 16. November ver
kündigte er die Ubernahme der Regierung als Herzo
Friedrich III. von SchleswigHolſtein, und erklärte, da
kein däniſcher König mehr ein Anrecht auf die Lande
haben könne, die deutſchen Regierungen aber werde er um
den Schutz ſeines Rechtes bitten, weil ſie das gleiche Jn
tereſſe daran hätten wie er. (Fortſ. folgt.)

Merseburg und Amgegend.
27. Februar.

Der Nordoſtthüringer Turngau, zu dem die hie
ſigen Turnvereine gehören, hält ſeine diesjährige Tagung
am kommenden Sonntag in Schkeuditz im Gaſthof
zur „Sonne“ ab.

Ein ſtrenger Nachwinter? Die Wetterberichte er
öxtern rechtlebhaft und eingehend die wichtige Frage, ob
über Deutſchland eine nene Froſtperiode herein
brechen wird. Es wird u. a. geſagt: Die neue Ab
kühlung (die ſich auch in Mitteldeutſchland recht bemerk
bar gemacht hatſ, iſt die Folge einer ſtarken Druckzunahme
über Nordrußland, wo ſich ſeit einigen Tagen ein kräftiges
Hochdruckgebiet ausgebildet hat, das zunächſt nur unſchein
bar war, inzwiſchen aber an Höhe und Ausbreitung er
heblich zugenommen hat. Jn ſeinem Kern überſchreitet
augenblicklich das Maximum. am Weißen Meere 770
Millimeter Höhe, und ſein Bereich erſtreckt ſich weſtwärts
ſchon über ganz Skandinavien, im Südweſten bis nach
Oſtdeutſchland. Das zu Beginn der Woche noch außer
ordentlich tiefe Minimum nordweſtlich von Schottland hat
ſich bedeutend verflacht; im mittleren Norddeutſchland
befand ſich geſtern zwar noch ein engbegrenztes Teiltief,
das überall Bewölkung verurſachte;, es dürfte ſich aber als
bald ausfüllen oder in ſüdlicher Richtung entfernen, ſo daß
dann das nordruſſiſche Hochdruckgebiek vollkommen die
Herrſchaft über die Wetterlage an ſich reißen würde.
In dieſem Falle mußz mit weiterer Abnahme der Tem-
peraturen und dem alsbaldigen Wiedereintritt von Froſt
wetter gerechnet werden, und wenn, abgeſehen vom
äußerſten Nordoſten, augenblicklich die Temperaturen auch
noch überall oberhalb der normalen Werte liegen, ſo kann
für den Fall der Aufheiterung bei dem jetzt herrſchenden
Oſtwind doch ſehr raſch wieder völlig winterliche Kalte
Platz greifen. Es wird ſich in den nächſten Tagen
entſcheiden, ob der Winter noch einmal wiederkehrt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
27. Februar 1814.

Schlacht bei Bar ſur Aube. Napoleon wendet ſich
gegen Blücher.

Von den Feldherrn der Hauptarmee nahmen Wrede,
Wittgenſteim Herzog Eugen von Württemberg ein jeder
das Verdienſt für ſich in Anſpruch, Schwarzenberg auf
die günſtige Gelegenheit, den Franzoſen eine gründliche
Niederlage beizubringen, aufmerkſam gemacht zu haben.
Schwarzenberg wollte zuerſt keine Schlacht wagen, und
wiederum war es der preuß ſche König, der ſeine Beder

1914.

ken überwand. Wrede mit 82000, Wittgenſtein mit
20000 Mann begannen den Angriff gegen Cudinet der
im ganzen 30000 Mann zur Verfügung hatte. Der
franzöſiſche Marſchall merkte noch rechtzeitig den Angri
und zog ſeine Truppen aus dem engen Tal der Aube au
die Hochebene. Auf dieſer gelang es den Franzoſen zu
nächſt, einige Vorteile zu erringen, indeß kamen den
Ruſſen die Truppen des Herzogs von Württemberg zu
Hilfe, und ſo wurden die Franzoſen von der Hochfläche
vertrieben Inzwiſchen hatte Wrede bei Bar ein an
haltendes Gefecht geführt; die Franzoſen verteidigten
die Stadt ſtandhaft, und als die Bayern endlich in dieſe
eindrangen, wurde ihnen jeder Schritt breit en
gemacht. Cudinet trat einen ziemlich geordneten Rück
zug an. Die Verluſte der Franzoſen betrugen 8500 Mann,
die der Verbündeten 1860. Der König von Preußen
hatte den Oberkommandierenden kräſtigſt unterſtützt
und ſich hierbei öfters im heſtigſten Feuer befunden
Auch ſeine beiden Söhne erhielten an dieſem Tage die
Feuertaufe und der 16jäbrige Prinz Wilhelm, der ſpätere
erſte Kaiſer des deutſchen Reiches, verdiente ſich bei
dieſer Gelegenheit das eiſerne Kreuz und den ruſſiſchen
St. Georgorden.

Als Napoleon an dieſem Tage die Meldung Mar
mouts erhielt, daß Blücher gegen ihn vorgegangen ſei,
erkannte der Kaiſer, daß Blücher ſich keineswegs auf dem
Rückzuge befinde. Er brach noch am ſelben Tage auf,
um in Gewaltmärſchen Blücher zu erreichen, während
er gegen die Hauptarmee Truppen unter Macdonald's
Oberbefehl zurückließ.

Vermischtes.
Die Unterſuchung gegen den „Meraner Schloßherrn“,

den Berliner Kreditſchwindler Hans Besckow und ſeine
angebliche Frau, deren Verhaftung wir meldeten, bat
eine Reihe weiterer belaſtender Einzelheiten ergeben.
Im Laufe der letzten Tage haben ſich weitere Geſchädigte
gemeldet. Die Kammerjungfrau einer Fürſtin verliert
6000 Kronen, eine Deli kateſſenhandlung in r 2400
Kronen, ein Herr in Rovereto 1400 Kronen, ein Herr
ſchaftsgärtner in Meran 585 Kronen, ein Sekretär 568
Kronen, ein Wiener Möbelhändler 1600 Kronen Besckow
kam mit ſeiner angeblichen Frau, einer gebor. Radoſch,
einem Kinde Hans Radoſch und einem Kinderfräulein
im Juli 1911 angeblich aus Auſtralten nach Meran. Jm
Auguſt 1911 folgte nach Kauf von Pinznau die Uberſted
lung dorthin. Uber die Herkunft des Kindes Hans Ra
doſch herrſcht noch Dunkelheit. Vermutlich ſtammt es
gus einem Adoptivgeſchäft der angeblichen Gattin. Das
Kind war als Hans Radoſch zur Schule gemeldet, wurde
jedoch ſchon Oktober 1912 von Meran fortgeſchafft, da die
Frau den Knaben in einer Weiſe mißhandelte, daß die
Vachbarſchaft mit einer Anzeige bei der Polizei drohte

folgedeſſen wurde der Knabe nach Hannover gebracht
ie angebliche Baronin dürfte in Bozen abgeurteilt

werden. Gegen Besckow ſoll in Berlin verhandelt
werden. Schloß Pinznau wird einer der Hauptgläubiger
übernehmen.

Neue heftige Stürme in Gpanien. Die Stürme
dauern in ganz Spanien an. In Valencia riß derSturm das Dach eines Waſchhauſes ab; zwei Frauen
wurden getötet, ſteben verletzt. Jn einem Kloſter wurde
der Glockenturm umgeſtürzt; eine Frau wurde getötet
In Puertollano warf der Sturm beim Bau einer
Kiſenbahnbrücke beſchäftigte Arbeiter zur Erde; ein
Arbeiter wurde getötet, einer verletzt.

Don der Mutter erſtochen. Am Mittwoch wurde
der 22 jährige italieniſche Arbeiter Ruſticante in Baden
Kanton Aargau), als er zur Arbeit gehen wollte, von
ſeiner Mutter auf offener Straße mit einem Dolche er
ſtochen. Die Frau, die ſofort verhaftet wurde hatte
ihren aus dem Tripoliskrieg jurückgekehrten Sohn, der
ſie nicht mehr kennen wollte, ſchon früher mit dem Tode
bedroht, wenn er ſie nicht unterſtütze.

Aeronant Ingenieur Berliner unter Spionagever
dacht in Rußland feſtgehalten. Wie wir berichteten,
war der Ingenieur Hans Berliner nach 47 ſtündiger
Fabrt mit dem Freiballon „S. S.“ bei Perm im ſibtri
ſchen Teil des Uralgebirges gelandet und hat damit vor
ausſichtlich einen neuen Diſtanz- Weltrekord aufgeſtellt.
Seit ſeiner Landung war man in Berlin ohne jede Nach
richt von dem kühnen Ballonführer. Die Vermutung,
daß er wegen Spionageverdachts von den ruſſiſchen Be

hörden feſtgehalten werde, wird jetzt beſtätigt durch eine
von ihm am 17. Februar in Perm aufgegebene Poſtkarte,

Eingang der neuen Zufuhren crent imnornerter
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die an einen ſeiner Berliner Freunde adreſſtert iſt. Darin
teilt er ſeine Verhaftung mit und gibt gleichzeitig der
Hoffnung Ausdruck, daß er demnächſt freigelaſſen werden
dürfte. Dieſe Hoffnung ſcheint ſich aber nicht erfüllt zu
haben, denn ein Vortrag des verhafteten Jngenieurs,
der auf den vergangenen Sonntag feſtgeſetzt war, mußte
ausfallen, weil er bisher noch nicht nach Deutſchland
zurückgekehrt war.

Aus Debreczin wird gemeldet: Die Polizei ſtellte
feſt, daß die beiden des Bombengattentates im
Biſchofspalais verdächtigen Rumänen vom 7. bis 9.
Januar in Debreczin im Hotel Frohner gewohnt haben.
Sie hatten von der Bukareſter Behörde ausgeſtellte
Legitimationen mit Photographien und wollken als
Boxer öffentlich auftreten Sie hatten über die Verhält
niſſe der griechiſch- katholiſchen Kirche ſowie der unga
riſchen politiſchen Angelegenheiten Erkundigungen ein
gezogen.

waren noch betrunken, als ſte von dem Generalmajor
geweckt wurden. Im Rauſch ließen ſte ſtch zu Tätlich
keiten hinreißen.

Schiffsunfälle. Laut funkentelegraphiſcher Nach
richt hat der auf der Ausreiſe nach Oſtaſien befindliche
Dampfer „Prinzeß Alice“ des Norddeutſchen Lloyd
Dienstag morgen auf der Schelde Schaden an der Steuer
bordſchraube erlitten. Der Dampfer hat mittags die
Reiſe von Vliſſingen nach Southampton fortgeſetzt. Gr
wird dort docken, um Irwet gebrochene Schraubenflügel
auszuwechſeln und wird dann ſeine Reiſe von Sout
hampton nach Oftaſien fortſetzen. Wie aus Arcachon
gemeldet wird, wurde die Schifferbarke MarieMade-
leine“ Dienstag morgen bei Ferret von einem anderen
Segelboote angerannt und s unter. Vier
Mann der Beſatzung der Marie Madeleine“ ertranken.

Zwei Todesopfer des Grubenunglücks auf Zeche
„Viktoria“. Von den am Dienstag auf Zeche „Viktoria“
bei Kupferdreh verunglückten acht Bergleuten ſind bis

Einbruch in eine Kirche. Kirchenräuber haben in
Brunn bei Wuſterhauſen ihr Unweſen getrieben. Sie

drangen in das dortige Gotteshaus ein, indem ſie an der
Friedhofsſeite ein Fenſter eindrückten und durch die
Offnung einſtiegen. Vom Altar nahmen die Diebe das
ſilberne Kruzifir und mehrere wertvolle Altarleuchter
aus Goldbronze herunter und nahmen ſie mit. Die Art
der Ausführung des Diebſtahls läßt mit Sicherheit
darauf ſchließen, daß der Einbruch durch gewerbsmäßige
Diebe verübt worden iſt.

In ſeinem Berufe tödlich verunglückt iſt Mittwoch
vormittag der Schornſteinfegerlehrling Wenderland,
der aus Schweden ſtammt und ſeit 18 Jahren bei einem
Meiſter in der Fontane Promengde in Berlin lernte
Der junge Mann ſtieg mit einem Geſellen auf das Dach
des vier Stock hohen Hauſes Neuenburger Straße 10,
um die Schornſteine zu kehren. Bei der Glätte, die der
Schneefall verurſachte, glitt er aus und rutſchte vom
Firſt nach der Dachrinne hingb. An dieſe verſuchte erZum üÜberſall auf den Generalmajor Voeß wird noch

aus Neiße vom Mittwoch gemeldet: Die Burſchen, die,
wie berichtet, den Kommandeur
brigade Generalmafjor Boeß überfallen haben, dann
flüchteten und Selbſtmord auf den Schienen begingen,
hatten in der Faſtnacht den Urlaub überſchritten und

Sonntag den 1. März
(Jnvocavit).

Geſammelt wird eine Kollekte
für das Siechenhaus in Cracau.

Es predigen:
Her Vorm. 10 UhrBithorn.

Eröffnungs Gottesdienſt des
Provinz. Landtages. Lieder
texte am Domeingange.

Nachmittags 5 Uhr Paſtor
Riem.

n 112 Uhr: Kindergottes-
tenft.

Abds. Uhr: Jungfrauen-
verein Seffnerſftraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Riem.

Nachmittags s Uhr: Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Paſtor Riem.

Sup

Abds. S ihe: dänglings- Verein
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr Evgl.
Mädchenbund St. Maximi.
Verſammlung Mühlſtr. 1
Paſtor Riem.

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
ottesdtenſt.

Dienstag den 3. März nach
mittags 4 Uhr Verſammlung

der ranenhülfe im „Au-
garten“.

Donnerstag abds. 8 Uhr Evgl.
Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor W. Delius.

Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl. Anmeldung.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Montag nachm. 4 Uhr Frauen
hülfe (Unter Altenburg 36).

Mittwoch abds. 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt. Paſtor Delius.

Donnerstag d. 5. März nachm.
4 Uhr Verſammlung der
Helferinnen des Armenpflege
vereins der Altenburg. Abds
8 Uhr gungfrauen- Verein

Zottesvienſt im Kirchſpiel spergau.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 10 Uhr

Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und heiliges
Abendmahl.

Eine kleine Wohnung ſofort
zu vermieten und 1. ärz zubeziehen. Saalſtraße 8.

Wohnung ist um 1. zu Vermleten

Frankleben, Bahnhof 6.

Wohnung
für 300 Mk. zu vermieten, 1. April
zu beziehen Clobigkauer Str. 9.
Gut möbl. gnmer
Hauſe. Kleiſtſtraße 5, J.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Kl Ritterſtr. 5,3 Tr

Möbliertes zimmer
um 1. März zu vermteten.

Poſtſtraße 10, Hof.Freundl. Schlafſtelle
offen Lindeuſtr. 5, Hinterhaus.

Mittagstiſch W
Tiefer Keller Nr. 5.

Chriſtine Fauſt, Köchin
Zwel Lüuferſchweine
u verkaufen Otto Steinbrück,

Bündorf b. Knapendorf.

der 24. Jnfanterie
ſind ernſter, als zunächſt vermutet wurde.

inneren Organe
Ein grossor Transport

junger, schwerer, hoch-
tragender und neumilehender

Kühe.
püwa Zuchthullen n Jungen
ist bei mir eingetroffen und
empfehle dieselhen sehr
preiswert.I I. Nürnverger, un BI

II Zweigniederlass un

AMittel deutschen Merseburg.rivat- Bank, A. G.

her zwei geſtorben. Die Verletzungen der übrigen fünf
im Krankenhauſe Bergmannsheil befindlichen Bergleute

Es handelt
ſich um ſchwere Verletzungen des Rückgrats und der

ſich anzuklammern, um ſich zu retten Die Rinne bog
ſich aber durch, und ſo verlor der junge Mann den letzten
Halt Er ſtürzte aufden Hofhinab und blieb beſinnungs
los liegen. Schon nach wenigen Stunden ſtarb er im
Krankenhauſe.

Fleisch-Extrakt
JVICDCDADDD

Schlecht ißt,
wer ohne ihn ist.

e I

zwei große Läuferſhweine
zu verkaufen. Halleſche Straße 71
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Zäohs. Staats-Rents do. Sllberr. 4,2 87.30 haFatt. Prov. IV, Vaxb. I 16 4 96. ba do. Gold 4 90.60 hao. V R. 8-10 uxb. b. I 85. 30 be Rumün V. 1908 5 100. 50 be
heinprovinz-Anlelhe 3.6 89.90 ba do. V. 1905 4 85. 50 be

Russ. V. 1905 u. b. 19171 45 98.80
do. V. 1902 uK, b. 1915 4 91.10 be

e e e en e a r sehr 19580Serlin v. 1904 Sor. II. en 0. OpB.narlottenburg v. 19051 4697.40 Ung. Gold R. bekrkort ver v 469660 40. K. B.
alle 1808 I e 96.80 Slamoslsohe StaatsAnl, 95.20 G
do. V. 1886, 92, Sfj Ausländ, Kigenb. -Prior,Lsrnoburg von 18901 S Obligationen Ang.

n c Sogkau 55ne reS on 0. 8 o Iadikawras (g) 86.50 be
do. o. S v.evänon, on 536.80 be eOst ren 8 76.50 G e Handoels-Gen. 9 182.76 beT 35 86.69 be utscohe Bank 12 268.90 B
d. 4 94.25 be Disxonto-Gesellsohatt 10197,30 etbozKoheigohe alte 4 101.10 Dresdner Bank 8 157.60 be
Jo. non 4 9d10 b Hätteld. Prlvat-Bank 7 124.75 be

u re eSenlen Sohaatth. Bankverein s 105 25 be
Aktien v. ſndustriellenPlan Abrisſo u. Bergwerka-Gen. I. DIv,nud Obligationen Allg. Elektrizitäts-Ges. 10 249. barliner Rypoth. Br. ab. 492.30 a I mmendorter Paplert. 30 382 25 be

äo. XV, b. P. 1921 4 94.50 G Bergmann Elektr. Werxe 5 125.75 et B
p. B. FEXVII a. 1918 100 a Ghem. Fabrite Bnoxan 10162.26 b
40. I a. 358 324.80 Deutseh-Oesterr. Bergw.
e. XXII, aux. 1921 96. b Ges. (Bounaor Kohlon 250. Bde, Kom.-Opl. II u. 17 4 95.80 B Dessauer Gas 11 185. bm. Hp. S. 611-650 b. 1921 4 96.50 KHallesohe Aasohlnent, 28 204. be
e yergohledene 8 85.50 be Hamb. Amer, Pacxottahrt 10 144.60 be

Aox l Str. S. III. VI. u, 20 95 83.25 26KHills Gasmotoren 11 135.76
Koln. RHp. Pf. V uxk. 1920 4 95,10 dec Humbolatmünhle 140.50
o i 1918 3 Nee Borgban-Ges. 26 (90.25 bae Bod.-Or. VIb. 1915 Körpiedotter Zucker ab. 7.5 d

T La .60 b.Forad. Gr -Or, V o e edlen edo. XIV unkK. bis 1912 39 87.75 G Naseh. Fabr. Buoran 6 156. B.
o. I an bis 1912 VForädentsener T.oya 7127. br. Bod.-Cr. XXVR b. 1930 4 95. ba Phönix Boergw. S 18 243. ba

e 3 5 ober Kontsnwerke z 169.25e Slemens Halgke x 218. 75 bo. unxb. 191Kom. O. v. 08 uk. b. 17 696. 10 Industrielle Olgap. A. 1911 u. 1921 4 94.25 tlonsn. Ang.
o. Kom, Ob. v. O8 uK. b. 1I0 4 95.25 Gew. Mlohel (Brem. Börse)) 5 100. v
Er. Et. B. XXXI b. 20 49 95.69 vaG Gew. Gute Hoffnung 5 100. b

Tom. X bis 1930 4 96.50 ba Gew. Leonhardt b 100. b
4 96 50war. H.-B, T b. 1921

wiheideutgche prioat Bant

Aktiengesellsohaft

Heagadeburg Hamburg Dresden Leipzig
Zweilgntkederlasesung Merseburg.

Axtlenanttal N. 60 do0 000. Reserven za Mk. 0000 006.,
Ausführung aller hankgeschäftlichen Dransaxtlenen

Wein, Brunnen-, Likör-, Sekt
flaſchen uſw. ſowie alle Altmate
riglien kauft zu höchſten Preiſen Pfd. 33 Pfg.
Fr. Jeſerich, Halle 6, GSophienſtr. Otto Aderhol l.

Empfehle
u Sindfleiſch,

Sühträder!
Echmeer n fettes Fleiſch, Empfehle

friſche Wurſt. Brennabor Panther Anker
Expreß Trinmph.E. Baumann, Gotthardtſtr. 30

Billige Räder von 48 Mk. an.
Pr. Roßfleſsch
e i ff. Wurst W

empfiehlt
Erſatz und Zubehörteile billig.
Reparaturen ſchnell u. preiswert.

Felix Möbius,
nur Tiefer Keller 1.

Atto Hampe, Fahrrad
Handlung, Frankleben.

geh h e örör
Wille garantiert ſicheren Tagesverdienſt.

empfiehlt

Koſtenloſe Auskunft.

Emil Wolf.

Rehkomfleiſch!

Fest denn tesett

friſch eingetroffen bei

ſtellung u. Vertrieb unſerer
bewährten, überall benötig-ten Spezial-Vanartikel auſ

ehe !11 Bei einem An
agekapital von M. 3-6000

ſind jährlich bis zu Mk. 10000
zu erzielen. 3009/0 Durch
ſchnittsverdienſt!Ohne Fach

kenntniſſe! Ohne Maſchinen!
Vornehme Lebensexiſtenz.

die ungem in te Her

Emil Wolf.Laden zu mieten
einen grossen Laden mit geräumigen Nebenräumen
mieten. Bei eytl. passenden Wohnräumen werden

gesucht!
Kolonia- u. Manufakturwarengeschaäft sucht in der Nähe des RossmagrkKtes

nommen. Offerten mit Preisangabe unter M I8 an die Exped. d. Bl.

Rentabler Nibenbetrieb
für jedermann geeignet!!!
Ausf. Offert. ernſtl. Refl.umgehend an Fgſomur Com
vagnie, Hamburg 5.

Auſwartung
für vormittag geſucht.

Annenſtraße 7, 1 Tr. r.

auf längere Jahre zu
dis Baukosten über

berntse IIBlangb,
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